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Der dritte Ichlag ! Schlagt Hitler , wählt Braun - Severing !
Das Ziel . Hitler im zweiten Wahlgang noch schwerer zu

schlagen als im ersten , ist erreicht . Hindenburg hat die

absolute Mehrheit , er hat also seine Stellung gegenüber dem

ersten Wahlgang noch verbessert . Die Mehrheit des deutschen
Volkes hat der nationalsozialistischen Demagogie eine unzwei -
deutige Absage erteilt . Der Faschismus ist nach den Spiel -
regeln der Demokratie , auf die er sich selber so gerne beruft .
regelrecht geschlagen . Sorgen wir dafür , daß dieser
zweiten Niederlage die dritte auf dem Fuße folgt .

Es gab Illusionisten , die sich einbildeten , die Front der

Reaktion werde unter dem Eindruck des ersten Wahlgangs
wie eine Schafherde auseinanderlaufen . Sie find erstaunt
und enttäuscht , weil Hitler im zweiten Wahlgang noch rund

2 Millionen Stimmen zugenommen hat . Aber schon am

13 . März hatten fast 14 Millionen Wähler von rechts gegen

Hindenburg gestimmt , nämlich 11,3 Millionen für Hitler und

2,6 Millionen für Duesterberg . Auch ohne die Katastrophe
der Kommunisten konnte Hitler mit rund 14 Millionen Stim -

meu rechnen , wenn ihm seine Wähler noch vier Wochen lang
treu blieben und wenn das Gros der Hugenberg - Leute zu

ihm stieß . Ungefähr so ist es denn auch gekommen . Hitler

ist mit 13,4 Millionen noch um einige hunderttausend unter

der Stimmenzahl geblieben , die er für sich erwarten mußte .
Schon heute morgen haben wir daran erinnert , daß die

reaktionäre Rechte bei der Präsidentenwahl von 1925 nicht

weniger als 14,7 Millionen Stimmen aufbringen konnte und

damals mit dieser Stimmenzahl gesiegt hat , während sie
diesmal geschlagen worden ist . Aber auch bei den Reichstags -
wählen vom 14 . September 1939 sind für die Parteien rechts
vom Zentrum und der Bayerischen Volkspartei 14,5 Mil -

lionen Stimmen abgegeben worden . Es hat sich gezeigt , daß

diese Wähler der Rechten fast restlos für Hitler gestimmt
haben , und das kennzeichnet den Radikalifierungsprozeß , der

sich auf der Rechten vollzogen hat . Für uns , die Sieger des

19 . April , besteht aber nicht der geringste Grund , ein Lamento

darüber anzustimmen , daß die Schäflein Hugenbergs größten -
teils zu Hitler gelaufen find und nicht zu Hindenburg .

Deswegen bleibt es doch nicht weniger wahr , daß der

Zersetzungsprozeß im Lager der geschlagenen
Rechten im vollen Gange ist. Nach außen ist das binnen vier

Wochen noch nicht sichtbar geworden . Nun — in zwei Wochen
wollen wir noch einmal sehen !

Der 19 . April hat für die Landtagswahlen in Preußen ,
Bayern und den anderen Ländern zwei sehr wichtige Vor -

entscheidungen gebracht .

Erstens : Das deutsche Volk hak mik einer überwälkigenden
Mehrheit — 63,2 gegen 36,8 Proz . — eine schwarzweiß -

rote Hakenkreuzregierung abgelehnt .

Diese Ablehnung ist gleichermaßen in Preußen erfolgt
wie in Bayern , Württemberg und den anderen Ländern , in

denen am 24 . April neue Volksvertretungen gewählt werden .

Ln ganz Preußen , in allen Provinzen mit der einzigen Aus -

nähme von Pommern , bietet sich das gleiche Bild . In Bayern
und Württemberg ist es noch viel deutlicher . Unsere Aufgabe
ist also nur , bei den Landtagswahlen den wirklichen Volks -

willen , wie er sich gestern gezeigt hat , zur Geltung zu bringen
und zu verhindern , daß er durch irgendwelche Schiebungen
umgefälscht wird .

Die am 19 . April geschlagene Rechte hat in den Regie -
rungsstuben Preußens , Bayerns , Württembergs usw . nichts

zu suchen . Die bei den Reichspräsidentenwahlen auseinander -

gefallene Harzburger Front hat ihre Regicrungs -
unfähigkeit bewiesen . Die Idee , Braun , Severing
und Grimme etwa durch F r i ck , K u b e und den Pastor
Münchmeyer zu ersetzen , wird ouf�ewig eine verspätete
Faschingsidee bleiben .

Hat die Harzburger Front ihre Regierungsunfähiglseit
bewiesen , so haben auf der anderen Seite die Parteien , die

im Kampf um die Reichspräfidentschaft die Hauptlast getragen

haben , einen neuen Beweis dafür geliefert , daß p o l i t i -

fches Können nur bei ihnen ist. Das gilt besonders für

Das Ergebnis in Prozenten .
Das Wahlergebnis gestaltet sich nach Prozenten der

abgegebenen Stimmen berechnet , wie folgt :

10 . April 13 . März

Hindenburg . « . « . 53 49,0

Hitler . . » . . . 30,8 30,1

Duesterberg . « . . . — 0,8

Thälmaun . . . . . 10,2 13,2

Wahlbeteiligung . . . 82,0 80,2

die Sozialdemokratie und ihre glänzend geschulte und diszi -
plinierte Anhängerschaft .

Wer am 19 . April für Hindenburg ge -

stinimt hat , muß am 2 4. April dafür sorgen ,
daß in Preußen die Regierung Braun -

Severing bleibt .

Zweitens : Die Aussichten der Rechken , im Landtag zur

Herrschaft zu kommen , sind durch die Niederlage der

KPD . sehr verschlechtert und wahrsdjeinlich vernichtet
worden .

Die Rechte ist ohne die kommunistische Hilfe ohnmächtig .
Sie ' ist mit 36,8 Proz . eine Minderheit und wird auch in

Preußen eine Minderheit bleiben . Ihre Spekulation geht
dahin , mit Hilfe der kommunistischen Bundesgenossen die

Regierung Braun - Severing zu stürzen und sich an

ihre Stelle zu setzen . Die Rechte ist darum lebhaft daran

interessiert , in der KPD . einen leistungsfähigen Bundes -

genossen zu haben . Der aber ist , wie es scheint , seit dem

19 . April nicht mehr vorhanden .

Die grandiose Kavallerie des Reitergenerals T h ä l -

mann ist gestern nach allen vier Himmelsrich -
t u n g e n auseinandergaloppiert . Ein Teil folgte dem be -

währten Kommando und blieb ekkitreu . Der andere ritt mit

verhängten Zügeln zu H i t l e r hinüber , der dritte führte die

Pferdchen in den Stall , und der vierte schließlich tat das einzig
Vernünftige , was in dieser Situation zu tun übrig blieb : er

Heute abend
UM 8 Uhr sind alle im

Sportpalast !
Es sprechen ;

Otto Braun

Otto Irsing
Otto Wels
über den

folgte nämlich den Fahnen der Sozialdemokratie und stimmte
für Hindenburg .

Man darf annehmen , daß dieser Vorgang in Harzburg
nicht weniger Entsetzen erregen wird als in Moskau . Die

einigen hunderttausend kommunistischen
Ueberläufer zu Hitler haben den Hakenkreuzkohl nicht
fett gemacht , aber sie sind für die KPD . eine moralische Kata -

strophe . Der Rückgang der KPD . - Stimmen um 25 Proz .
verschlechtert in gleichem Maß die Aussichten der Rechten in

Preußen .
Die Reaktion wird in Preußen ganz klein werden , wenn

es gelingt , ihr die kommunistischen Stelzen unter den Beinen

wegzuschlagen . Die Führung der KPD . will ihren schmutzigen
Klassenverrat fortsetzen , indem sie den Kampf gegen die

Sozialdemokratie „verschärft " . Nun diese „ Verschärfung " hat
ihr in vier Wochen einen Verlust von 1,3 Millionen Stimmen

gebracht . Das soll nur ein Anfang sein .

Die kommunistischen Arbeiter , die nod ) ehrliche Sozia¬

listen und Klassenkämpfer sind , müssen den schmutzigen Der -

rat ihrer Führer wieder gutmachen , indem sie am 24 . April

für Braun und Severing stimmen !
Dies aber ist die Bilanz des 19 . April :
Der Faschismus hat seine Durchbruchsschlacht verloren .

Er ist steckengeblieben und zurückgeschlagen . Er wird niemals

durchkommen . Seine unentbehrliche Hilfstruppe , die Kommu -

niftische Partei , ist noch schwerer geschlagen als er selbst .

Die Sozialdemokratie geht mit erhöhtem Ansehen , mit

gestähltem Selbstbewußtsein in den neuen Kampf .

Schlagk Hitler ! Wählt Braun - Severing ' t

Aufruf Hindenburgs .
Reichspräsident von Hindenburg erläßt aus Anlaß

seiner Wiederwahl folgende Kundgebung an das deutsche
Volk :

„ Bkit Dank für das mir von dem deutschen Volke erneut

bekundete Vertrauen und mit dem Gelöbnis , auch weiterhin

mit meiner ganzen Kraft dem Vaterlande und dem deutschen
Volke zu dienen .

nehme ich die auf mich gefallene Wiederwahl

zum Ncichspräsidcntcn an .

Getrau meinem Eide werde ich mein Amt weiterführen im

Geiste der lleberparteilichkeit und der Gerechtigkeit mit dem

festen Willen , unserem Vaterland zur Freiheit und Gleich -

berechtigung nach außen , zur Einigung und zum Aufstieg im

Innern zu verhelfen .
An alle deutschen Männer und Frauen aber , an die -

jenigen , welche mir ihre Stimme gaben , wie an die , welche

mich nicht gewählt haben , richte ich die Mahnung : Laßt
nun den Hader ruhen und schließt die Reihen ! So

wie schon einmal bei meinem Amtsantritt vor sieben Jahren
fordere ich auch heule unser ganzes deutsches Volk zur
Mitarbeit auf . Die Zusammenfassung aller

Kräfte ist notwendig , um der Wirrnisse und Röte unserer

Zeit Herr zu werden . Rur wenn wir zusammenstehen , sind
wir stark genug , um unser Schicksal zu meistern . Darum : In

Einigkeit vorwärts mit Gott !

Berlin , den 11 . April 1932 . von hindenburg . "

Brünmgs Rückirittsgefuch .
Schon eingereicht und sofort abgelehnt .

Dein internationalen Brauch entsprechend , wonach der Chef der

amtierenden Regierung nach der Wahl oder Wiederwahl des Staats -

Oberhauptes sein Amt zur Verfügung stellen soll , hat Reichskanzler
Dr . Brüning bereits heute vormittag entsprochen und dem Reichs -

Präsidenten seinen Rücktritt angeboten .
Wie nicht anders zu erwarten war , hat der Reichspräsident

dieses Gesuch nicht angenommen .



KPO. - Zusammenbruch in Berlin
Wie die Weltrevoluiion marschiert

�8 Listen zur preustenwahl .
Die Zersplitterung besteht weiter .

Die Frist für die Einreichung von Wahlvorschlägen für die

preußische Landtagswahl ist jetzt abgelausen . Beim

preußischen Wahlleiter , dem Präsidenten des preußischen Statistischen
Landesamts , sind insgesamt 18 Wahlvorschläge zur
Neuwahl des Preußenparlaments am 24. April eingegangen . Ob
all diese Vorschläge zugelassen werden und in welcher Reihenfolge
sie auf dem Abstimmschein erscheinen , steht noch nicht fest . Die Eni -

scheidung darüber fällt der Landcsausschuß , der unter dem Vorsitz
des Landeswahlleiters am kommenden Mittwoch zusammentritt .
Der Landeswahlausfchuß besteht außerdem aus Beisitzern , die von
den sechs größten Parteien gestellt werden .

Jede Gruppe , die bisher noch nicht im Landtag vertreten war ,
muhte in einem Wahlkreis Süll Unterschriften aufbringen , um einen

Wahlvorschlag einreichen zu dürfen . Der Wahlkreisleiter hatte dann

zu prüfen , ob gegen diese Unterschriften nach den Bestimmungen des

Wahlgesetzes nichts einzuwenden sei.
Die 18 Listen für die kommende Preußenwahl zeigen die gleiche

Zersplitterung , die sich schon bei den letzten Landtagswahlen bemerk -
bar gemacht hat . Besonders haben auch die Vertreter der polnischen
Minderheit wieder einen Wahlvorschlag eingereicht , doch ist kaum

anzunehmen , daß bei dem erhöhten Wahlquotienten von 50 000 eine
der Splittergruppen Aussicht auf die Erlangung eines Mandates
hat . Es ist daher zwecklos , die Namen der übrigen Splittergruppen
zu nennen , ehe der Landesausschuß entschieden hat , ob sie überhaupt
zugelassen werden .

Auch Basel Hai gut gewählt .
Gewinne der Linken auf Kosten derNechten und Kommunisten

Basel , 11. April .
Die Neuwahl des Baseler Kantonrats zeigt die K o m m u -

nisten in starkem Abnehmen , ebenso die Rechte ,
während Sozialdemokraten und Freisinnige zuge -
nommen haben . Es ergibt sich folgende vorläufige Sitzverteilung
( in Klammern die bisherigen Mandate ) :

Radikaler Freisinn . . . . . . . .25 — 26 ( 20)
Sozialdemokraten . » . . . 38 — 40 ( 34)
Bürgerpartei . . . . .. s ä . . 14 —15 ( 16)
Liberal - Konservative . . . s . . . 16 ( 19)
Evangelische

. . . . . . . . . .

3 ( —)
Kommunisten

. . . . . . . . . .

18 ( 25)

Die bisherigen fünf Regierungsräte wurden wiederbestätigt .

Llrieil gegen Schermger .
Zwei Jahre sechs Monate Festungshaff .

Leipzig , 11. April .

Reichsgerichtsrat Dr . Baumgarten verkündete im Hoch -

verratsprozetz gegen Scheringer folgendes Urteil : Der Angeklagte
Leutnant a. D. Scheringer ist wegen fortgesetzten Verbrechens der

Vorbereitung des Hochverrats in Tateinheit mit fort -

gefetztem Vergehen gegen Z 4 Abs . 1 des Republikschutzgesetzes zu
2 Jahren 6 Monaten Festungshaft verurteilt . Sechs
Monate der Untersuchungshaft werden angerechnet . — Damit hat
das Gericht voll dem Antrag des Reichsanwalts entsprochen .

Di « Hitl - r - Hil ?« der KPD .
Auch im Ausland wohlbemerkt .

Paris , 11. April . ( Eigenbericht . )

Der sozialistische „ P o p u l a i r e" schreibt : „Hitler ist ge -

schlagen , aber er hat die Zahl seiner Stimmen dank der Unter -

stützung der monarchistischen und k o m m u n i st i s ch e n Stimmen

erhöht . Das ist eine Schande für den Bolschewismus .

Andererseits hat die a n t i f a s ch i st i s ch e Front ihre Stimmen -

zahl dank der Tatsache erhöht , daß ein Teil der Kommunisten sich
der Vormundschaft ihrer Partei entledigt hat : diese beginnen klarer

zu sehen und nähern sich ihren sozialistischen Brüdern . "

London , Ii . April .
Der sozialistische „ Daily Herald " , der von der Annahme

ausgeht , daß die Zunahme der Hitler - Stimmen auf k o m m u -

n i st i s ch e Hilfe zurückzuführen sei, meint , daß hierdurch die Sozial -
demokraten eine wertvolle Wahlparole für die

Preußenwahlen erhalten hätten .
Die ganze ernstgeschriebene Auslandspresse gibt ihrer Freude

über den Sieg Hindenburgs und seinen großen Stimmenzuwachs
Ausdruck und sieht darin ein deutliches Zeichen der S e l b st b e -

s i n n u n g weiter Volksmassen in Deutschland , aber auch der

Energie des republikanischen Abwehrwillens .
Deutschlandfeindliche Nationalistenblätter nützen selbstverständ -

lich den Stimmenzuwachs Hitlers aus , um Deutschland als
r e v a n ch e w ü t i g hinzustellen , weshalb man weder ab -

rüsten , noch ihm Finanzhilfe gewähren dürfe . . .

Der Anschlag aus Or . Luiher .
Attentäter Loosen sühtt sich als Märtyrer .

Die polizeilichen Ermittlungen über den Anschlag
gegen den Reichsbankpräsidenten Dr . Lulher sind noch am gestrigen
Sonntag zum Abschluß gebracht worden . Danach hat sich ergeben ,
daß Dr . R o o s e n und k e r t s ch e r offenbar die einzigen Betei¬

ligken an diesem Attentat sind und daß der zunächst ebenfalls ver¬

dächtigte hypokhekenmakler Walter Hein , bei dem Roosen in der

Düsseldorfer Straße wohnte , mit dieser Sache nichts zu tun hat . Die
Akten über die polizeilichen Ermittlungen sind der Staatsanwalt¬

schaft I zugeleitet worden , nachdem sich Oberstaatsanwalt Köhler
noch im Laufe des gestrigen Sonntags im Polizeipräsidium über
den Stand der Untersuchung persönlich informiert hat . Für die

Anklagebehörde handelt es sich nämlich um die Frage , ob die Sache
dem Schnellschöfsengericht zugewiesen werden kann oder
ob sie vor das Schwurgericht kommt .

Hamburg , 11. April .
Der Attentäter auf Dr . Luther , Max Roosen , ist , wie Er -

kundigungen über seine Persönlichkeit ergaben , in sungen Jahren
aus Buenos Aires nach Hamburg gekommen , hat in verschiedenen
Städten studiert und sich dann in Hamburg vor dem Kriege als
Anwalt niedergelassen . Nach dem Kriege — er hatte sich in -

zwischen verheiratet und war nach Berlin gezogen — beschäftigte
Roosen sich mit Währungsfragen . Er betätigte sich auch literarisch ,
schrieb mehrere Bühnenwerke , von denen eines in Hamburg auch
aufgeführt wurde 1926 war fein Wirtschaftsprogramm , betitelt :

„ Grundlinien für die Entwicklung der Wirtschaft , die Umgestaltung
der Sozialversicherung und die Rationalisierung des öffentlichen

In Groß - Berlin erhielten die Kommunisten bei der I

Neichstagswahl vom 14i . September 1 . 930 739 235

Stimmen .

Am 13 . März 1932 erhielten sie 685111 Stim¬

men , sie verloren gegenüber der Reichstagswahl rund

51 999 Stimmen .

Am 19 . April 1932 erhielten sie 575 638 Stimmen .

Gegenüber der Reichstagswahl haben sie demnach
163 597 Stimmen verloren .

Gesiammsl der Lleberlaufer .
„ Note Fahne " entschuldigt die konunnmstlschen Hitler - Wähler

Der katastrophale Stimmenrückgang der Kommunisten , der B e r -
r a t ihrer Anhänger , von denen ein großer Teil zu Hitler überlief ,
hat der sonst so großsprecherischen „ Roten Fahne " das Konzept oer -
derben : ihre am Montag früh erschienene Sonderausgabe bringt statt
des vorhergesehenen Siegesartikels ein blödes Gestammel , in
dem man nur eines vergebens sucht — die nach dem ersten
Wahlgang so stolz verheißene „ bolschewistische Selbst -
k r i t i k". Es kann nur komisch anmuten , wenn die „ Rote Fahne "
in den um 6U Millionen oder 25 Proz . verminderten Thälmann -
Stimmen des zweiten Wahlganges eine „ neue revolutionäre

Demonstration für d « n Kommunismus " erblickt . Das revolu -
tionäre Moment besteht offenbar darin , daß die im März als „ ein -

ziges Bollwerk gegen den Faschismus " gerühmten
fünf Millionen Stimmen des ersten Wahlganges bereits im April zu
einem Fünftel dem Faschismus zugeflossen sind .

Im übrigen will die „ Rote Fahne " es längst gewußt und immer

gesagt haben , daß im zweiten Wahlgang die kommunistische Stimmen -

zahl zurückgehen würde . Dabei hatte sie am 15. März angesichts der

damaligen 5 Millionen Stimmen stolz ausgerufen : „ Dieses Heer
wird wachsen ! " Es ist nach unten gewachsen , und natürlich
hat die „ Rote Fahne " mit ihrer Prophezeiung auch nichts anderes

gemeint !
Als lahmes Entschuldigungsmoment führt dann die " Rote

Fahne " an : Ein Teil ihrer Anhänger habe geglaubt , es handle sich
nur um eine Stichwahl zwischen Hitler und Hindenburg , und die

kommunistischen Wähler könnten daher nicht noch einmal für

Thälmann stimmen . Damit will die „ Rote Fahne " wohl darwn , wie

aufmerksam sie von ihren Anhängern gelesen wird und welch
enormen geistigen Einsluh sie auf die kommunistische

Wählerschaft ausübt , die offenbar die Parolen der „ Roten Fahne "

gar nicht liest !
Rur von einem spricht die „ Rote Fahne " sehr , sehr dunkel : von

dem scharenweisen Ueberlaufen ihrer Wähler zu Hitler .

Moskauer Hltlcrwählcr
„ vis Ksuptgcfahr ist Ssvsring ! "
So hörte laut man schmüsn
Vis „ Rote Fahno " und dann ging
Ihr Anhang Hitler wählen !

„ Den Hauptstoß richtet gegen Wels !
VVeSs — Hitier ist das gleiche . "
Das Rund des Moskau - Karussells
Hielt drauf beim Dritten Reiche .

la , das ist rrrevolutienär :
Die Stimme dem Faschisten !
Der Klassenkampf jedoch — ja der . . .
Der gilt den Sozialisten !

Jonathan .

Etats " , abgeschlossen . Roosen versuchte , sich für seine Ideen Gehör

zu verschaffen , wurde aber abgewiesen . Wiederholt äußerte er ,
man müsse unter Umständen radikaler vorgehen , Cr trat damals

in die NSDAP , ein , über deren politische und wirtschaftliche Theorie
und Praxis er später seine Enttäuschung aussprach , Angehörige
und Bekannte in Hamburg erklären , daß Roosen unmöglich einen

Mord geplant haben könne . Es müsse sich um eine reine Demon -

stration gehandelt haben : Roosen fühle sich als Märtyrer
und hoffe nur , in einem großen Prozeß sein Programm der Oeffent -

lichkeit vorlegen zu können .

Gleich bei den ersten Vernehmungen wurde bekannt , daß die

beiden Täter , die den Anschlag auf Reichsbanfpräsident Luther oer -
übt haben , Anhänger der sogenannten Schwundgeldtheorie

sind und in ihrem fanatischen Glauben an diese Lehre den Wahrer
der deutschen Währungspolitik beseitigen zu müssen glaubten . Wenn

Roosen auch in Fachkreisen nicht ernst genommen wird , so hat seine
Lehre doch in gewissen Bevölkerungsschichten , speziell in der Jugend -

bcwegung , teilweise Anhänger gefunden . Es existiert auch ein söge -
nannter „ F r e i l a n d - F r e i g e l d - B u n d" , der mit seinen
Nebenbllnden diesem Programm anhängt .

„ Die einzige Front "

Wie sie am 10 . April zu Hitler desertierte !

[ Dieser Punkt des Wahlergebnisses wird nur ganz verhüllt den Lesern

zur Kenntnis gebracht , nämlich durch folgendes Gejammer :

Insbesondere die Hitler - Partei schreckte nicht vor den

schmutzigsten Wahlmanövern zurück , wie der Verbrei -

tung gefälschter Flugblätter , die sich den Anschein gaben ,
kommunistischen Ursprungs zu sein und zur Wahl Hitlers aus¬

forderten , um dadurch gegen das heutige System zu demonsirleren
und die revolutionäre Krise zu beschleunigen .

Also einem plumpen Wahlschwindel sollen die kommunistischen

Anhänger aufgesessen sein . Das sind ja schöne Revolutionäre , die der

Gegner durch ein plump gefälschtes Flugblatt widerstandslos in sein

Lager führen kann ! Aber die Sache liegt ganz anders : Bereits

acht Tage vor der Wohl hat die M ü n z e n b e r g - P r e s j e sich

sehr scharf gegen Strömungen in der Kommunistischen

Partei gewandt , die genau aus der Motivierung der angeblich ge -

fälschten Hitler - Flugblätter heraus zur Wahl Hitlers auf .

forderten . Aus den Reihen der Kommunistischen Partei , ja

sogar der kommunistischen Funktionäre ist die heimliche Wahlparole

sür Hitler entstanden , die mindestens von einem Fünftel der Thal -

mann - Anhänger — und zwar gerade von dem disziplinierten Teil ,

befolgt worden ist .

Kommunistische „ Hochburgen " .
Die Moskauer Wegbereiter für den Faschismus .

In zwei rein industriellen Wahlkreisen steht Hitler mit

seiner Siimmenzahl an der Spitze : in Halle - Merseburg und

m Chemnitz - Zwickau , In Halle - Merseburg wurden abge -

geben für Hitler 351 000 Stimmen gegen 304 000 für Hindenburg ,
in Chemnitz - Zwickau 557 000 für Hitler gegen 445 000 sür Hinden -

bürg . Dieses Ergebnis ist außerordentlich interessant angesichts der

Tatsache , daß ja ein Jahrzehnt lang diese beiden Wahlkreise als die

Hochburgen des Kommunismus galten . Chemnitz -

Zwickau war der erste Reichstagswahlkreis , der — im Jahre

1920 — Kommunisten in den Reichstag wählte , Halle - Merse -

bürg war das Zentrum des wahnwitzigen „ mitteldeutschen

Aufstandes " von 1921 . In beiden Wahlkreisen war es den

Kommunisten gelungen , die Sozialdemokratie zu überflügeln , und

dann durch ungeheuren Terror in einem Teil der Betriebe die Herr -

schaft an sich zu reißen , zeitweilig die Gewerkschaften und Genossen -

schaften zu „ erobern " , um sie alsbald zu ruinieren , wie den

Konsumverein Halle - Merseburg .
Und die Folge ? Auf den Trümmern der von den Kommunisten

zerstörten Zlrbeilerorganifalionen wuchert allenthalben der Ralional -

sozialismus . Die Thälmann - Phrase ist der Hitler - Phrase gewichen .
Welche Rolle die Kommunisten selber in ihren ehemaligen „ Hoch -

bürgen " noch spielen , zeigt klar das folgende Ergebnis . Am

10. April erhielt Thälmann in den genannten Wahlkreisen
Stimmen :

Zn Halle - Merseburg : Thälmann 165 060 von 822 000 , d. h. rund

20 Proz .

3n Chemnitz - Zwickau : Thälmann 178 000 von 1 180 000 , d. h.
rund 15 Proz .

In Halle - Merseburg musterten die Kommunisten gerade nod )
ein Fünftel , in Chemnitz - Zwickau noch nicht ein Sechstel cher

Gesamtwählerschaft . Dagegen erhielt Hitler in Halle - Merseburg
mehr als das Doppelte der Thälmann - Stimmen , in

Chemnitz - Zwickau mehr als das Dreifache der Thälmann -
stimmen !

Der einzige Erfolg der jahezehntelangen kommunistischen
Wühlerei in diesen beiden Wahlkreisen ist also gewesen , daß sie
für den Faschismus die Bahn freigemacht haben .

I Eine Lehre .

Devisenschieber aufgeflogen .
Geheimagenten einer holländischen Bank verhaftet .

Die Zollfahndungsstelle hat wieder zu einem großen Schlage
ausgeholt und dabei zwei A g e n t e n , die im Auftrags einer

holländischen Bank Devisenschiebungen vornahmen , verhaftet . Die

Festnahme erfolgte in einem Cafe in der Friedrichstraße . Es handelt
sich um zwei Polen K a tz und 5) i r s ch f e l d. Gegen beide ist be -
reits Haftbefehl erlassen worden . Bor der Festnahme gelang es dem
Mittelsmann der beiden , einem gewissen Gerstner , ebenfalls ein

Pole , unter Mitnahme großer Summen zu flüchten . Gegen einen
vierten Mann , den Juwelier W. , der sich ebenfalls an den Geheim -
geschäften beteiligt hatte , ist ein Verfahren eingeleitet worden . Wir

erfahren dazu folgende Einzelheiten :

Katz und Hirsch feld hatten bei Berliner Banken hau -
fige und größere Geldumsätze , durch die sie sich auffällig gemacht
hatten . Bankdetektive setzten die Zollsahndungsstelle davon in Kennt -

nis , die nun ihrerseits die beiden Leute unter Beobachtung stellte .
Das war aber nicht einfach , denn die beiden Polen entzogen sich
eine Zeitlang in ganz geschickter Weise den Beamten . Die Zoll -
fahndungsstelle arbeitete bereits mehrere Tage hindurch an der Auf -
klärung der Geheimgeschäfts , die da unzweifelhaft gemacht wurden .

Schließlich gelang es , festzustellen , daß sich die beiden Männer mit
anderen Personen in verschiedenen Cafes der Friedrichstgdt trafen .
Nunmehr setzte eine umfangreiche Aktion gegen die Schieber ein .
Mittlerweile stellte es sich heraus , daß die Polen über einen Mit -
t e l s m a n n , von dem sie ihre Aufträge erhielten , als Geheim -

agenten einer holländischen Bank Devisengeschäfte vornahmen . Der
Mittelsmann war Gerstner , der den beiden Schiebern in kleinen

Paketen und in geheimnisvoller Weise Wertpapiere zusteckte , die die

Polen alsdann umwechselten . So war ein „ Geschäft " über
200 000Markz . B. zustande gekommen . Nach und nach ergaben
sich aber weit größere Summen , die schließlich die Höhe von
600 000 Mark annahmen . Dieses deutsche Geld wurde dann

nach Holland gebracht . Als die Beamten in ihren Ermittlungen so
weit waren , schritten sie zur Verhaftung .

Todesuriei ! üösr Turksib - Beamie .
Konterrevolution und Sabotage .

Moskau , 11. April .

Der Gerichtshof in Alma - Ata ( auch Wjerny , Trotzkis Verbau -

nungsort ) hat sechs Beamte der Turksib wegen Konter -
revolution und Sabotage zum Tode verurteilt . Die obersten In -

stanzen haben das Urteil bestätigt . Es wird in nächster Zeit voll -

streckt werden .



Wahlresuliate aus Anstalten .
Einige Aufschlußreiche Ergebnisse .

Zur Erleichterung der Stimmabgabe derjenigen Personen , die
in Anstalten untergebracht sind , war diesmal bestimmt worden , daß
in allen An st alten , in denen sich mehr als Sl ) Per -
sonen aufhalten , ein besonderer Stimmbezirk ge -
bildet werden sollte . Diese Maßnahme sollte der Bequemlichkeit
dienen , hatte aber auch den Nachteil , daß da , wo sich vor allem
Alte und Gebrechliche aufhalten , die Gefahr der Wahlbeeinflussung
durch das Aufsichtspersonal in starkem Maße besteht .

Der größte Stimmbezirk für eine solche Anstalt lag im Wedding
und war im Virchow - Krankenhaus eingerichtet . Für bett -

lcigerige Kranke wird ein fliegender Wahloorstand ge -
bildet , der von Bett zu Bett und gegen Abgabe des Stimmscheins
d e Wahlkuverts entgegennimmt . Das Personal wählt besondere —
? m Gerhard - Stift in der Müllerstraße war es infolge der

Weigerung der Direktion des Krankenhauses nicht möglich , einen

Stimmbezirk zu bilden , und das Wahlamt war nicht befugt , von
sich aus einen Wahlvorstand zu bestimmen . Im Jüdischen
Krankenhaus in der Exerzierstraße ist das Ergebnis das

folgende : Sjindenburg 238 Stimmen ( 108 ) , ch i tl e r 8 Stim -
den (8) , T h ä l m a n n 22 Stimmen ( 28) . Die größere Stimmen¬

zahl gegen die Wahl vom 13. März erklärt sich durch das Hinzu -
kommen von 114 Personen , die im Altersheim untergebracht sind .
Interessant ist immerhin , daß 80 Hitlerianer sich unter den Schug
der Juden geflüchtet haben . Neu sind die Stimmbezirke im

Kaiserin - Augusta - Stift und das Hospital zum
Heiligen G e i st. Im Kaiserin - Augusta - Stist wurden abgegeben
sur Hindenburg 202 , für Hitler 29 und für Thälmann 6 Stimmen .
Im Hospital Heiliger Geist ist das Abstimmungsergebnis das

folgende : Hindenburg 220 , Hitler 103 und Thälmann 1 Stimme .
Im Virchow - Krankenhaus stellt sich das Ergebnis der Ab -

ftimmung von Personal und Patienten zusammen wie

folgt : Hindenburg 800 ( 885 ) . Hitler 396 ( 315 ) , Thäl -
ni a n n 408 ( 512 ) . ( Duesterberg 99. ) Der größte Teil der Hitler -
Stimmen im ersten Wahlkampf stammte vom Personal , von dem
allein 220 Stimmen abgegeben wurden , während von den Patienten
nur 95 auf Hitler entfielen . Diesmal wurden vom Personal
227 Hitler - Stimmen aufgebracht , während von den Patienten
189 Stimmen für Hitler abgegeben wurden . Die Thälmann -
Stimmen , die bei der ersten Wahl 198 vom Personal aufgebracht
wurden , verringerten sich auf 98 Stimmen , während die übrigen
Stimmen von Patienten herrühren .

Wahlausfall und Kinanzweli .
Stimmungsbild aus dem Baseler Generalrat .

Basel , 11. April .
Der Verwaltungsrat der Bank für internationalen Zahlungs -

ausgleich ist heute vormittag zu seiner ersten Sitzung des dritten

Geschäftsjahres unter dem Vorsitz seines Präsidenten Macgarrah
zusammengetreten . Der Ausgang der Reichspräsidentenwahl hat bei

den Notenbank - Gouverneuren große Genugtuung ausgelöst ,

obwohl man an der Wiederwahl Hindenburg ? nicht zweifelte .

Immerhin hat das Anwachsen der Hitler - Stimmen

einige Besorgnis hervorgerufen und wird als Anzeichen dafür

gewertet , daß die Welle ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat .

Diese Lage müsse bei künftigen Besprechungen , an denen

internationale Finanzleute maßgebenden Einfluß hatten , berück�

sichtigt werden , und es müsse alles daran gesetzt werden , um

Deutschlands Lage zu erleichtern und damit seine innere

Stabilität zu sichern . _

Aazis überfallen Wähler .
Aber sie empfingen eine Abkühlung .

Eisenach , 11. April . ( Eigenbericht . )

Am Sonntag versammelten sich kurz vor Beendigung des Wahl -

aktes vor einem Wahllokal im Osten der Stadt zirka 5 0 Na -

tionolsozialisten und pöbelten die Wähler an .

Als diese nicht darauf reagierten , fiel die Mehrzahl der SA. - Leute

aus den Befehl ihres Führers mit Koppeln , Knüppeln und Ketten

bewaffnet über die Passanten her , die sich jedoch zur Wehr setzten .

Hinzukommende Arbeitersportler griffen zum Schutze der Passanten
ein . Im Verlaufe des Gefechts wurden zwei Nationalsozialisten
i » die Hörsel geworfen . Zuschauer beobachteten , wie einige Nazis

beim Nahen der Polizei Pistolen und Schlagringe ins

Wasser warfen .

lleberfälie in Braunscbweig .
Braunschweig , 11. April . ( Eigenbericht . )

In den beiden letzten Nächten kam es an verschiedenen Stellen
der Stadt zu großen Schlägereien . Die National -

sozialisten griffen Reichsbannerleute an , die von
einer Kundgebung der Eisernen Front kamen , und entrissen ihnen
drei mitgeführte eingerollte Fahnen . An einer Stelle geschah der

Angriff durch eine Motorradstaffel . Ein Fahnenträger wurde

ohnmächtig geschlagen , ein Begleiter mit einem Revolver

bedroht . Eine Fahne wurde in einem Schrebergarten zerschlagen
und zerfetzt wiedergefunden . Es gab etwa 15 Verletzte , von denen

einige dem Krankenhaus zugeführt werden muhten .

�Berlins Schupo tvähU

Trotz der erhöhten Alarmbereitschaft der Berliner Polizei , muß
den Beamten Zeit zur Ausübung ihrer Wahlpflicht gegeben
werden . Aus diesem Grunde stimmten die Beamten bereits in

den frühen Vormittagsstunden ab . Schutzpolizisten , die in Reihen
anstehen , um ihre Stimme abzugeben . In Moskau wird man
aber diese Wahlschlangen bald als Beispiel ausgeben , wie
in Deutschland die Polizei sogar nach — Lebens¬

mitteln anstehen muß .

Am Sonntagnachmittag wurde die von Arbeitern bewohnte

Friesenstraße durch die Polizei von 6 Uhr an für jeden Durchgang

gesperrt . Die Polizei forderte sämtliche Bewohner aus , Türen ,

Fenster und Fensterläden geschlossen zu halten . Hervorgerufen wurde

die Absperrung durch einen Nationalsozialisten , der mit dem Motor -
rad durch die Friesenstraße gejagt war , nachdem er auf einen

Passanten einen Schuß abgegeben hatte .

Iungbannermann niedergeschiaaen .
Hannover , 11. April . ( Eigenbericht . )

Am Sonnabendabend übersielen Nationalsozialisten mehrere

Reichsbannerleute , wobei ein Jungbannermann einen

doppelten Schädelbruch erlitt und Messerstiche

erhielt . Die Aerzte zweifeln an seinem Aufkommen . 45 National -

sozialisten wurden verhaftet , bei denen zahlreiche Waffen und

Schlagwerkzeuge gefunden wurden .

SA . von SA . erschlagen .
Das Nowdytum strast sich selbst .

Essen , 11. April . ( Eigenbericht . )

In den Morgenstunden des Sonnlag versuchte ein Trupp Natio¬

nalsozialisten die Geschäfts stelle der fozialdemokra -

tischen „ v o l k s w a ch t " in Willen an der Ruhr zu stürmen ,

nachdem die in der Geschäslsslelle untergcbrachle Rcichsbannerwache

sie beim Abreißen von Hindenburg - Plakaten ge -

störl halle . Es kam zu einer schweren Schlägerei , wobei ein

S A. - M a n n in der Hitze des Gefechts von feinen eigenen
Kameraden einen Schlag mit einem schweren Gegenstand

auf den Kopf erhielt und einen Schädelbruch erlitt . Er

wurde ins Hospital geschafft , wo er in lebensgefährlichem Zustande

daniederliegt .

Dynamitexplosion im Wohnhaus .
In Springfield ereignete sich in einem dreistöckigen

M i e t h a u s eine furchtbare Explosion . Die Erschütterung wurde in

der ganzen Stadt gefühlt . Fünf Personen wurden ge -
tötet und sechzehn verwundet . Unter den Toten befinden

sich vier Frauen , darunter die Gattin des Leiters der syrischen
Kolonie in Springfield . Die Polizei führt die Explosion auf einen

Dynamitanschlag zurück .

SPD . - Araktion Rudolf - Virchow - Srankenhaus . Fraktionsver -

sammlung morgen . Dienstag , 16 Uhr . Föhrerflraße 7.

Afrikanische Skulpturen .
Ausstellung in der Sezession .

Wunderbar sind die . Schätze des Berliner Volkerkunde - Mufeums ,

nach der Neuordnung vor einigen Jahren in einer Uebersichllichkeit
und Schönheit aufgebaut , wie man sie nur in modernsten Samm -

lungen kennt . Daß auch diese Ordnung nicht das letzte hergeben
kann , bewies die herrliche Schau altamerikanischer Kunst in der

Akademie , beweist jetzt wieder die Ausstellung afrikanischer Plastik
in der Sezession ( im „ Romanischen Haus " an der Gedächtniskirche ) .

Auch wer sich als vollkommener Laie den Holz - und Elfenbein -

skulpturen der Afrikaner gegenüber fühlt , wird mit Beglückung die

Besonderheit dieser Schau empfinden und sogleich in ein näheres
Verhältnis zu ihr treten können . Es kommt sehr darauf an , w i e
man Kunstwerke ausstellt . Die lockere und mit Verständnis gefchmack -
volle Anordnung der dunklen Skulpturen vor den weißen Wänden

der Sezession gibt den auserlesenen Stücken ihr künstlerisches Eigen -
leben . Die besten stammen aus dem Berliner Museum für Völker -

künde , dann aus den Museen von Köln und Hannover , aus einem

Dutzend Privatsammlungen . Die unvergleichliche Schönheit der

Bronzen aus Benin , 15. bis 17. Jahrhundert , deren kulturhistorische
und künstlerische Herkunft den Forschern noch immer ein Rätsel ist ,
die späteren Holzstatuen , Schemel , Masken , Kleinwerke vor allem

aus Kongo und Kamerun , aus Poruba , der Goldküste und Inner -

sudan scheinen uns heute unfaßbar in ihrer grandiosen Mischung
von Naturechtheit und höchst strenger Stilisierung . Daß diese gesamte
Kunst in der beispiellosen Formgröße ihrer Plastizität schließlich
auf die ägyptische Kunst zurückgehen muß , ist auch dem Laien klar :

unbegreiflich sind nur dem Historiker die Zusammenhänge über
2000 bis 3000 Jahre eines unbekannten Zwischenstadiums , unfaßbar
dem Psychologen die Sicherheit ihrer monumentalen und ausdrucks -

gewaltigen Formwerdung aus dem Nichts und die Formoerwandt -
schaft all dieser Dinge , deren Urheber durch Tausende von Kilometern
Landes voneinander getrennt sind , ohne die Wahrscheinlichkeit einer

kulturellen Verbindung .
Dem Spezialforscher , dem sammelnden Liebhaber sind die for -

malen Unterschiede der einzelnen Gebilde , nach Herkunft und Rasse ,
vertraut . Jenseits aller Verschiedenheiten aber erscheint uns die

Bildnerei der Neger als ein unbestreitbar herrliches und unermeßlich
reiches Gebiet der darstellenden Kunst , das kennenzulernen höchst

beglückend ist , und deren Werke immer wieder die Phantasie des

Menschen als verehrungswürdige Schöpfertraft erkennen lassen .
p. £. seh .

Die Glche gedeihen in Ostpreußen .
Die letzten gesetzlichen Maßnahmen , die zugunsten des Elch -

wildes 1929 erlassen wurden , forderten den unbedingten Schutz
dieser Tiere , die noch als Ueberrest « einer fernen Vergangenheit in

unsere Zeit hineinragen . Nur wenige Stücke wurden in den ersten
Jahren abgeschossen , um die Zucht zu verbessern . Dann aber konnte
der Abschluß in großem Umfange gestattet werden , wie Scharein im

„ Deutschen Jäger " ausführt . In den Regierungsbezirken Königsberg
und Gumbinnen wurden in den privaten Jagdbezirken 25 Stangen -

Elche und 16 Schmaltiere zum Abschuß freigegeben . Diese Lichtung
der Bestände war dadurch gerechtfertigt , daß dieses große Wild nicht

unbeträchtliche Schäden an dem jungen Holz in den Forsten anrichten
kann . Bei der Jagd wurde natürlich darauf geachtet , daß Haupt -

sächlich solche Stücks beseitigt werden , die wegen schlechter Geweih -

form oder sonstigen Unzulänglichkeiten einer gesunden Nachzucht im

Wege stehen . Man braucht ja heute nicht mehr vor allem darauf

zu sehen , daß die ostpreußischen Elche überhaupt erhalten bleiben ,

denn ihr Bestand entspricht bereits wieder dem der Borkriegszeit .
Das Hauptziel ist vielmehr , daß die Körperbeschasfenheit des Wildes

sich von Jahr zu Jahr bessert und die Veredelung der Geweihsorm

fortschreitet .

Jahresbericht des Archivs für Dolksbilduag . Das Archiv für
Volksbildung im Reichsministerium des Innern , die zentrale
Sammelstelle für alle das Volksbildungswesen betreffenden Fragen ,
teilt in seinem soeben herausgegebenen Jahresbericht mit , daß es in

der letzten Zeit fein « Bestände neu geordnet und wesentlich ergänzt
hat . Die Bibliothek umsaßt zur Zeit 10 000 Bände . 3n_ seiner neuen

Gestalt ist das Archiv für jeden an den Volksbildungsfragen Jnter -

essierten eine wertvolle Arbeitsstätte . Die Benutzungsordnung kann
von der Archivleitung ( Berlin NW . 40, Platz der Republik 6) ein -

gefordert werden . Das Archiv veröffentlicht laufend in der Zeitschrist
. "Freie Volksbildung " eine Bibliographie des Volksbildungswesens
und brachte eine Broschüre : „ Aus der Praxis der Erwcrbslosenhilfe
an Jugendlichen " heraus . Den Volksbildungsverbänden und -zeit -
schriften stellt das Archiv Mitteilungen über Gesetze , Verordnungen ,
Tatsachenbericht usw . zu. Die Herausgabe eines Handbuches der deut -

schen Erwachsenenbildung ist geplant .

„ Kuhle Wampe " erneut verboten . Die F i l m o b e r p r ü f -

st e ll e hat sich in Uebereinstimmung mit dem Reichsinnenministerium
für die Aufrechterhaltung des Verbots des Films „ Kuhle Wampe "
ausgesprochen . Der von Brecht und Ottwald verfaßte , von Regisseur
Dudow gedrehte Film war von der Prüfftelle Berlin auf Grund
der das Pichtspielgesetz ergänzenden Notverordnung wegen Gefähr -
dung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit verboten worden .

Rabelais ' Geburtshaus . Das kleine Landhaus La Devinier ,
etwa 12 Kilometer südöstlich von Chinon , wird beut für die Stätte

gehalten , an der der große französische Dichter Frangois Rabelais
1494 das Licht der Welt erblickte - , zweifellos fest steht , daß er hier
die ersten Jahre seines Lebens verbracht hat . Der Rabelais - Forfcher
Abel Lefranc hat kürzlich zu zeigen versucht , daß viele Züge aus
der Jugend seines Helden Gargantua mit seinen eigenen Kindheits -
erinnerungen verknllpst sind und daß die gigantischen Kämpfe , von
denen hier die Rede ist , auf einen Zwist zurückgehen , den die Fa -
milie Rabelais mit ihren Nachbarn auszufechten hatte . Das Haus
wurde jetzt vom französischen Staat angekauft und soll Besuchern
zugänglich gemacht werden .

Reform des österreichischen Arheberrcchts . Wie aus Wien ge -
meldet wird , sind die bereits feit längerem um die Angleichung des

österreichischen Urheberrechts an das deutsche geführten Verhandlun -
gen nunmehr zu einem Abschluß gelangt . Der ursprüngliche Wunsch
Oesterreichs , die Schutzsrist auf 50 Jahre zu erstrecken , ist sollen ge -
lassen worden .

Eine französische Friedensmarke . Wie Pariser Blätter melden ,
will der französisch « Postminister eine neue Briefmarke ausgeben ,
die als Sinnbild des Friedens gelten soll . Die neue Marke wird
mit dem Wert von 1 Franken 15 Centimes herausgebracht und soll
hauptsächlich im internationalen Verkehr Verwendung finden . Durch
diese Marke soll Frankreichs Friedensliebe im Geiste des ver -
storbenen Briand der ganzen Welt vor Augen geführt werden . In
Italien erscheint eine Serie von 15 Briefmarken , von
denen 5 für die Luftpost bestimmt sind zu Ehren der Jahr -
Hundertfeier Garibaldis Die Bilder sind dem Leben
Garibaldis und seiner Gattin Anita entnommen

Das Theater der Schauspieler hat nach vielen Bcrhandlungen es nun -
mehr doch durchgesetzt , für ihre „ M aria - Stuar t " - Ausführungen das
Lcssing - Thcatcr zu bekommen . Die Premiere findet am 14. April ,
7. 30 Uhr , statt .

Im Bunde geistiger Berus « sprechen Dr . Gustav Wyncken , Dr . H. Bud -
zislawski , Dir . Linneke , Dipl . - Jng . F. Boening Dienstag , 8 Uhr , im
Schubert - Saal am Nollcndorsplatz .

Einen Wilhelm - Busch - Abend veranstaltet die Jean - Paul - Gesellschaft
heute , 8 Uhr , im Landwehrkasino . Eintritt frei .

Fiir die Kabarett - Matince der VsllSbiiHne , die Sonntag , 11. 30 Uhr , im
Theater am Bülowplatz stattfindet , wurden als Mitwirkende gewonnen :
Joscvh Plaut , Peter Dolmoff mit seineu Jazz - Sinsonikern , Ernst Bufch ,
die Grotcsktänzcr Fred und Toms , Artur Mainzer , der Karikatürcnzeichner
Werner Saul , die Solotänzcrinncn der Städtischen Over Hedi und Margot
Höpfner , Ilse Trautschold , die Bortragskünstlerin Hilde Wenzel - Manny
Ziener . Die Confsrence hält Frank Günther .

Das Sgjähriac Bestehen des Berliner Philharmonischen Orchesters wird
durch Konzerte feierlich begangen . Wilhelm Furtwängler leitet das 1. Fest -
konzert in der Philharmonie am 15. April mit vorangehender öffentlicher
Boraufführung am 14. April .

Frida Leider wird nach ihren großen Erfolgen im „Parsisal " als
Kundrh und in „Tristan und Isolde " als Isolde am Dimstag , dem
12. April , unter Furtwänglers Leitung singen .



Ltrlaubsanspruch nach Gireik .
Wiederaufnahme der Arbeit ist keine Tteueinstellung .

Bei Siemens u. Halste in Berlin war Mitte Oktober
1930 «in größerer Streik ausgebrochen . Er wurde durch eine Vcr -

einbarung der Tarifvcrbände am 26. Oktober 1936 beigelegt . Die
Arbeit wurde zu den alten Bedingungen wieder ausgenommen .
Mehrere Arbeiter machten nach dem Streik ihren tariflichen Urlaub
geltenö . Die beklagte Firma hat die II r l a u b - a n j p r ü ch e ab -

gelehnt . Sie stiigt sich dabei auf eine Entscheidung des Haupt -
ausschusses vom 6. September 1927 . Die Entscheidung sieht vor , dag
dem Arbeiter , der fristlos aus einem von ihm selbst ver -

schuldeten wichtigen Grunde entlassen war , auch wenn er inner »

halb von 2 Monaten wieder eingestellt wird , keinen Urlaubs -
a n s p r u ch erlangt .

Die Kläger erblicken dagegen in der Ablehnung eine Verletzung
vcr am 28. Oktober 1936 zwischen den Tarifparteicn vereinbarten

Friedensklausel . Ihre Klage auf Feststellung ihres Ur -

laubsanspruchs ist von den beiden Vorinstanzen abgewiesen
worden . Sie haben Revision eingelegt , in der sie geltend machten ,
daß sie nach dem Streik von der Beklagten zu den alten Be -

dingungen wieder eingestellt wurden . Sie hätten va -

her Anspruch aus Urlaub .
Das Reichsarbeitsgericht hob das vorinstanzliche Ur -

teil auf und entschied zugunsten der Kläger . Das Vorbringen der
Beklagten , das sich auf die Entscheidung des 5) auptausschusses stützte ,
der vis Auslegung des Tarifvertrags zu regeln hatte .
sei nicht durchschlagend gewesen . Di « Kläger seien zu der zwischen
den Tarifparteien vereinbarten Friedensklauscl wieder eingestellt
worden und hätten nach den alten Bedingungen auch Anspruch auf
Urlaub . ( RAS . 624/31 . )

Eine generelle Verweigerung des nach einem Streik fällig wer -
denven Urlaubs käme einem Racheakt gleich . Verweigerte man aber
dem Tell der Arbeiter , der vor dem Streik noch keinen Urlaub hatte ,
dessen Freigabe nach dem Streik , dann bedeutete dies eine Unge -
rechtigkeit .

Vereinigung von Gewerbeaufsichisämtern .
Der preußische Minister für Handel und Gewerbe hat die Bezirke

der Gewerbeaussichtsämter der Stadt Berlin , wie folgt , festgelegt :
1. Die Gewerbeaufsichtsämter Berlin - Gesundbrurmen , Berlin -

Wedding und Pankow - Reinickendorf werden zu einem Gewerbe -

aussichtsam t Norden zusammengelegt . Das Gewerbeaus -
sichtsmnt Norden befindet sich Berlin N 4, Chausseestraße 9Z/97 ,
Fernsprecher 0 1. Norden 3143 .

2. Das Gewerbeaufsichtsarnt Lutsenstadt wird mit dem Gewerbe -

aufsichtsamt Berlin - Mitte vereinigt . Das Gewerbeaufsicht s -
o m t Mitte befindet sich Berlin C. 25. Alexanderstr . 71 , 6. Stock .

3. Die Gewerbeaufsichlsämler Neukölln und Treptow - Köpenick
werden zu einem Gewerbeausslchrsamt Neukölln -

Oberspree zusammengelegt . Das Gewerbeaufsichtsamt Neukölln -

Oberspree besindet sich Berlin SO 36 , Bouchestraßc 87/166 , Fern -
sprccher U 8 Oberbaum 2493 .

Die Aenderungen treten mit dem 1. April in Kraft .
Das Gewerbeaufsichtsamt Atitle umsaßt das Polizeiamt Mitte

mit den Polizeirevieren 1 bis 17, das Gewerbaufsichtsamt Norde « ,
das Polizeiamt Wedding mit den Polizeirevieren 41 bis 53 und die

Polizeiämter Pankow und Reinickendorf mit den Polizeirevieren 281
bis 366 , das Gewerbeaufsichtsamt Neukölln - Oberspree die Polizei -
ämter Neukölln , Treptow und Köpenick mst den Polizeirevieren 211
bis 256 . Die Bezirke der übrigen Berliner Gewerbeaufsichtsämter
bleiben mwerändert .

1. kreis Mille . Die Genossinnen werden gebeten , sich morgen
( Dienstag ) früh 7 Uhr zur Handzettelverteilmrg im Lokal Lohann ,
Vrüderstraße 16. zahlreich einzufinden . -

Melier für Berlin : Unbeständig und kühl mit einzelnen
Schauern . Frische nordwestliche Winde . — Jür Deutschland : All¬
gemein veränderlich , wiederholte Schauer , recht kühl .

� Buch
£ udrcig Vlarcufe : ' . Heinrich Jfeiuc * )

Ein anregendes Buch : ja , man könnte vielleicht sogar , wenn
uns heute nicht andere als literarische Fragen allzu sehr erregten ,
nach der Lektüre dieses Buches sich gezwungen fühlen , festzustellen :
ein aufregendes Buch . Ausregend nämlich für den , der , über die
Liebe hinaus , die er dem Dichter Heine entgegenbringt , in ihm
den unbeirrbaren Kämpfer gegen reaktionäre Gewalten sieht . Eis »
wasserbäche der Entgötterung des geliebten Idols ergießen sich über
den glühenden Heine - Verehrer , der Dichter der „ Wanderratten " ,
der politische Dichter , der mit scharfgeschlisfenen Versen seine Gegner
töten wollte und ihnen doch gerade damit zur Unsterblichkeit ver -
half , dieser Sanger der Freiheit enthüllte sich als „ ein ängstlicher
Held " .

Diese Darstellung Heines , der in der Liebe seiner Verehrer
ebenso wie im Haß der ewigen Mucker und Ducker , die sich von
seinem ätzenden Spott getroffen fühlen , weiterlebt , verzichtet aus
die kleinen biographischen Einzelheiten , um dieses Leben „ zwischen
Gestern und Morgen " in einem großartigen Zeitbild verständlich
werden zu lassen . Zwischen der reichgewordenen Bourgeoisie und
dem aufstrebenden Proletariat stand Heine und blies die Fanfaren
der Frecheit . Aber dieser Kämpfer gegen Reaktion und Zensur ,
dieser scharfe Kritiker des Juste - milieu konnte sich, im Gegensatz zu
Börne , der als Wortführer in der Front des vormarxistischen Radi -
lalismus stand , in der die revolutionären Kräfte des Bürgertums
und des Proletariats zusammenströmten , Heine konnte sich für die
„ Anbeter der Egalite " , die die „ allgemeine Küchengleichheit " ein -
führen wollten , nicht entscheiden . Er erkannte die innere Fäulnis
des Bürgertums und fürchtete doch den Umsturz, - da er an eine
neue Ordnung nicht glaubte . Und er entschied sich gegen die Zu -
kunst , für die Gegenwart , da ihm der Untergang des Bürgertums ,
das er gleichwohl durchschaut hatte , gleichbedeutend war mit dem
Untergang der Kultur und aller Schätze , die er liebte . Daß durch
das Proletariat eine neue Ordnung entstehen sollte , erkannte er
nicht , mit tiefer Trauer befürchtete er , wie nach dem Siege des
Proletariats seine Gedichte „ ins Grab sinken werden mit der ganzen
alten romantischen Welt " .

So sieht Marcuse die Gestalt Heines und seine tragische
Stellung in der Welt und einer Gesellschaft , die den Poeten zwingt ,
ein Kämpfer zu sein . Dieses Bild , mit nachfühlender Liebe gezeich -
net . wird farbig belebt durch die beiden Frauengestalten Mathllde
und die letzte große Liebe , die „ Mouche " . Man liest das Buch von
Marcuse , dos in sprachlicher Gestaltung und formeller Gliederung
ausgezeichnet ist , in manchen Einzelheiten nicht ohne Widerspruch ,
im ganzen aber zustimmend und begrüßt es als eins wertvolle Be -

reicherung der Heinc - Litcratur . Ricliarck Junge .

Rundfunk der Woche
Vortragsfolgen für Erwerbslose

In der vergangenen Woche brachte die Funkstunde einen Vor -

tragszgklus „ Aus Arbeit und Leben " mit dem Untertitel „ Technik " ,
der an fünf aufeinanderfolgenden Wochentagen je eine halbe Stunde
füllte . Mit ihm wurde eine im Programm der Berliner Funkstunde
neuartige Darbietungsfolge eröffnet , die hauptsächlich für die

arbeitslosen Hörer bestimmt ist . Sie soll in den kommenden

Wochen fortgesetzt werden . In dieser Woche wird das Thema
„ Siedlung " behandelt : daran anschließend sollen folgen Aus -

sprachen über „ Recht " , . Lemand wird krank " , „ Fabrik " , „Freizeit " .
Grundsätzlich wird man sagen dürfen , daß alle diese Themen bei

richtiger Auswahl des Inhaltes wesentliche Fragen für den arbeits -

losen Menschen behandeln können .
Die Funkstunde schreibt in dem Mitteilungsblatt , das diese Vor -

tragsreihe ankündigt : „ An fünf Tagen der Woche soll ein bestimmtes
Gebiet unter dem Gesichtspunkt des Zusammenhangs mit dem prak -
tischen Leben dargestellt werden . Es soll dies nicht nur durch Vor -

träge geschehen , sondern auch durch Gespräche , Hörberichte , Lehr -

spiele , Meinungsaustausch usw .

Dabei ist an die Bildung von HSrergemeinschaflen gedachk , die sich
aus Erwerbslosen zusammensetzen .

Dem Gemeinschaftsempfang soll eine gemeinsame Erörterung des

Gehörten im Kreise der Zuhörer folgen . Einem Beauftragten aus
den Hörergemeinschaften soll Gelegenheit gegeben werden , seine Ge -
danken am Tage daraus mit dem jeweiligen Leiter der Vor -

tragsreihe in gemeinsamer Erörterung vor dem Mi -
k r o p h o n der Funkstunde vorzutragen . "

Die gedrängte Folge der Einzeldarbietungen und die Wahl der

Stunde — von 15 . 26 bis 15 . 45 Uhr — sind auf Grund dieses Plans

verständlich . Der Arbeitslose hat leider genügend Zeit zum regel - ,
mäßigen Abhören , und er wird den gesamten Stoff um so besser

erfassen , je geringer der Abstand zwischen den einzelnen Teilen ist .

Trotzdem dürfte es sich als unzweckmäßig erweisen , eine fest in sich

geschlossene Serie von Fortsetzungen zu bieten , die sinnvoll nur für
den ist , der sie lückenlos hört : denn der Hörer , der sich von einem

Vortrage abkehrt , weil er ihm formal oder inhaltlich nicht zusagt ,
würde sich damit aus der ganzen Vortragsreihe ausschalten .

Bereits für den Empfang der ersten vorkragsfolge hallen sich
zahlreiche hörergemeinschaftea zusammengeschlossen .

Durch viele Arbeitsämter und durch gewertschaft -

liche Organisationen wurden ihnen Räume zum Abhören

zur Verfügung gestellt . Das Thema „ Technik " ist für den Arbeits -

losen von heute ja außerordentlich bedeutungsvoll . Ist nicht er , sind
nicht seine Millionen Kollegen von der Stempelstelle Opfer dieser

Technik , die die Menschen aus den rationalisierten , mechanisierten
Betrieben scharenweise vertrieb ? „ Bringt die Technik den

Menschen Segen oder Unheil ? " hieß die erste Aussprache

dieser Reihe : sie wurde von Ober - Ing . Hartmann und Ministerial -
rat Prof . Woldt geführt . Form und Inhalt waren sehr glücklich

gewälilt . Man schlug in dieser Aussprache schon das Grundchemo der

ganzen Reihe an , bereitete die dafür notwendige geistige Spannung
bei den Hörern vor , gab aber trotzdem eine in sich geschlossene Dar -

stellung . Die geistige Aufnahmefähigkeit des Hörers wurde nicht durch
eine Fülle vorläufig offenbleibender Fragen überspannt . Das , was

in späteren Aussprachen vertieft , sozialisiert werden sollte , wurde

bereits in der ersten zu einem vorläufigen Abschluß gebracht , mit

dem der Hörer sich gewiß nicht ohne weiteres einverstanden erklären

sollte , der ihm aber den Ueberblick über das zur Behandlung gestellte

Stoffgebiet außerordentlich erleichterte .

Vereiks an dieses Zwiegespräch schloß sich am folgenden Tag
eine Hörerdiskussion : es folgte ein Hörbericht , dann wieder eine

höreranssprache , als letzte Sendung ein zufammenfasiender
Schlußvortrog .

Die Disposition der für diese Woche vorgesehenen Sendung

zeigt , daß man bei der Funkstunde nicht die Absicht hat , diese Vor -

tragsfolgen in ein starres Schema zu pressen , sondern nach der dem

jeweiligen Thema angemessensten Form sucht . Selbstverständlich

bleibt die Aussprache mit Hörern vor dem Mikrophon

bei dieser Darbietungsreihe immer wichtig , selbst dann , wenn der

oder die Vortragenden die Fragen bequemer ohne das Hörbarwerden

der Fragesteller beantworten könnten . Denn diese Vortragsreihe

muß vor allen Dingen bemüht bleiben , den Hörern das Gefühl

einer unmittelbaren Verbundenheit mit den Rednern zu geben : der

s Hörer muß immer das Bewußtfein haben , daß fein Einwand , wenn

er wesentlich ist , durch ihn selber oder durch einen anderen , der an

seiner Stelle steht , öffentlich vorgebracht und bis zur Klarlegung mit

dem Redner durchgesprochen wird . Diese stillschweigende Voraus -

setzung wird vielfach die unerläßliche Bedingung für aufmerksame
Teilnahme an den Sendungen sein . Der Hörer kann hier zum
wirklichen Zuhörer erzogen werden . Der Mensch von heute

ist ja innerlich so selten bereit , Ausführungen zu folgen , die nicht in

der von ihm erwarteten oder gebilligten Linie liegen : er lehnt sie

ob , versperrt sich dagegen , findet sie unwesentlich oder falsch , ohne

sich überhaupt der geistigen Anstrengung unterzogen zu haben , sie
einmal durchzudenken . Diese Begrenztheit ist in vielen Fällen nichts
anderes als eine Art Selbstschutz , da der Vertreter der abweichenden

Meinung im allgemeinen ja seinerseits auch kaum geneigt ist , sich
mit der Einstellung des anderen vertraut zu machen .

Die Teilnehmer an diesen Vortragsfolgen müssen zu der Ueber -

zeugung gebracht werden , daß es hier anders ist . Auch wenn selbst -

verständlich nicht jeder zu Wort kommen , wenn nicht jedes — aus

Zeitmangel vielleicht sogar nicht jedes wichtige — Argument berück¬

sichtigt werden kann . Es wird für jeden vernünftigen Hörer nicht
so sehr die Erledigung des Einzelfalles als die Atmosphäre
der ganzen Darbietung wichtig werden .

hier aber muß dafür gesorgk bleiben , daß der lebendig frische

Luftzug , der sich mit der ersten Sendefolge ankündigte , nicht nur

erhalten bleibt , sondern daß er sich zu einem kräftigen reinigen¬
den wind auswächst , der allen muffigen , lebensfremden Vit -

dungsstaub fortwirbell . Das praktische Leben ist im Rundfunk

bisher viel zu kurz gekommen , weil er viel zu wenig mit Men¬

schen des praktischen Lebens Fühlung genommen und ihre wirk -

lichen Bedürfnisse erforscht hat .

Erst wenn der Hörer daran glauben lernt , daß der Rundfunk

jetzt wirklich ihn unmittelbar sucht und aus seiner Mitarbeit Werte

für die gesamte Hörerschaft schöpfen will , erst , wenn diese neuen

Vortragsfolgen den Arbeitslosen wirklich zu diesem Glauben brin -

gen , dann werden sie sich lebendig zum Nutzen aller entwickeln

können . Dieser Glaube blüht schwerlich über Nacht auf : er kann

sich nur langsam entfalten . Mancher mag dieser ersten Sendefolge

noch ablehnend gegenübergestanden haben , weil sie nicht seinen

privaten Wünschen entsprach . Mancher mag an den Diskussionen

Vielseitigkeit , geistige Beweglichkeit zum Teil vermißt haben . Aber

die Diskussionen sind schließlich nur das Spiegelbild der Hörerschaft .

Je aufmerksamer , je gründlicher jeder den einzelnen Darbietungen

folgt , je besser er zu ihren Kernpunkten vordringt , desto beweglicher ,

desto erhellender werden die Höreraussprachen vor dem Mikrophon
werden .

Wer die erste Sendung vom Beginn bis zu den Schlußvorträgen

aufmerksam abgehört hat , kann gewiß gegen Einzelheiten Einwände

vorbringen , kann an der einen oder anderen Stelle mit der Ab -

grenzung des Themas nicht immer einverstanden sein . Die Gesanit -

darstellung aber war zweifellos sehr wirksam . Die abschließende
Antwort auf die Lebensfrage : „ Bringt die Technik den Menschen

Segen oder Unheil ? " konnte nicht eindringlicher und klarer für alle

Hörer gegeben werden als mit dem Zitat aus einer Rede van Oskar

von Miller , das Professor Woldt im Schlußwort der Sendung

gab : „ . . . Die Technik ist gewiß nicht schuld an den jetzigen Ver -

Hältnissen . Schuld ist vielmehr , daß die Menschen den Fortschritten
der Technik auf anderen Gebieten nicht schnell genug folgen können ,

z. B. mit ihren sozialen Anschauungen und ihren s i n « n- z»
wirtschaftlichen Organisationen . . . Es hilft nichj , piel ,
wenn man den Menschen sagt , sie sollen ihre Bedürfnisse einschrän -
ken . Den Verbrauch erhöhen und die Menschenarbeit einschränken ,
das sind die einzigen Möglichkeiten . Davor hat man eine furchtbare

Angst . Die Einschränkung der Menschenarbeit erfolgte ja tatsächlich .
aber so planlos , daß man Arbeitswillige auf die Straße fetzt und

ihnen dann Unterstützung zahlt . Ich glaube , man kann die Menschen -
arbeit viel planmäßiger einschränken . Das wäre kein Unglück . Statt
der zehn - , zwölf - und vierzehnstündigen Arbeitszeit sind wir jetzt
mit einem kürzeren Arbeitstag gut ausgekommen . " Eine Vortrags -

folge , deren vielseitige Darbietungen am Ende ihren Sinn in diese

Sätze zusammenfassen lassen , hat zweifellos damit ihre aktuelle Be -

deutung bewiesen . Tes .
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Berlins neuestes öperetten - Theater !
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Eine Million
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3iunger in CU. S . A.
SSrief eines deutfchett . Arbeiters/ ton Sisgruber

Lieber Bruder , Du möchtest gerne etwas Authentisches über die

Auswirfungen der Arbeitslosigkeit in USA . wissen . Nun , ich schätze ,
wir sind hier nicht mehr allzu weit von Euren europäischen Ver -

Hältnissen entfernt , soweit ich diese aus Deinen Briefen und aus den

Zeitungsnachrichten beurteilen kann . In mancher Hinsicht wirkt sich
die Arbeitslosigkeit hier noch schlimmer aus als bei Euch , weil

die sozialen Gegensätze hier größer sind und die Armut nicht
wie bei Euch , durch eine soziale Gesetzgebung wenigstens
vor dem Aeußersten bewahrt ist .

Meine Arbeitszeit hat sich , nachdem ich als gelernter , qualifi -

zierter Arbeiter seit meiner Ankunft vor vier Iahren ununter -

brachen Vollarbeit hatte , im Laufe der letzten Monate von 50 Stun¬

den wöchentlich auf zwölf Stunden reduziert . Heute

nachmittag habe ich meine unfreiwillige Muße benutzt , um einen

alten Kollegen zu besuchen , der vor einem halben Jahre bei uns aus -

gestellt wurde . Er hat sich seitdem schier die Beine ausgerissen , um

Arbeit zu bekommen . Umsonst . Schließlich verkaufte er nachein -
ander seine Habseligkeiten , zuletzt das Auto , und jetzt bettelt er ,
d. h. er stellt sich den Tag über an die Straßenecke und bietet

Acpfel zum Verkauf an . Die Aepfel sind aber nur Attrappe ,
Borwand zum Betteln . Die Posianten wisien das schon und wenn

einer doch nach einem Apfel greift , bettelt man den Apfel zurück .
Alle Straßenecken wimmeln hier von „ Aepfelverkäufern "
und das Wort ist schon gleichbedeutend geworden mit „ Arbeits -

loser " .

Auf der Nachhausefahrt habe ich ein paar Iungens mitfahren

lassen . Auf die Frage , was sie in der Stadt wollten , erwiderten sie :

„ Was zum Essen betteln . Bater ist arbeitslos . " Gestern

schrieb die „ B. Post " :

. Leist ! Die Babys bekommen statt Milch , die sich die Mütter

nicht mehr kaufen können , schwarzes Brot !

3n einer Häuserreihe sind innerhalb acht Tage fünf Babys

verhungert . Die Leute halten nicht mal Geld , um die Kinder

zu beerdigen .

Sie wandten sich an die Gemeinde , die sich aber weigerte , mit
der Begründung , daß sie nur mehr Arme , die im Armenhaus
gestorben seien , begraben könne . Den Eltern blieb nichts anderes

übrig , als aus alten Brettern selber Särge zu zimmern und die

armen Würmer irgendwo zu verscharren . . . "

Mein Nachbar , Leo Selis ein wohlhabender , als Wohltäter bekann -

ter Schuhmacher , hat einer Wol) ltäiigkeitsorganifation 1000 Gutscheine

zum kostenlosen Besohlen von Schuhen geschenkt . Die sämtlichen 1000

Gutscheininhaber haben sich bereits innerhalb weniger Tage bei

Selis gemeldet und jetzt wird er ein paar Monats umsonst Schuhe

besohlen müssen . Als ich ihn vor einigen Tagen besuchte , kam u. a.

ein ' Mann mit drei Kindern und einem Gutschein und bat Selis

flehentlich , er möge ihm auf dem Gutschein doch die fünf Paar

Schuhe ferner Familie besohlen , sie könnten überhaupt

nicht mehr aus dem Haus ; er sei seit lö Monaten arbeits -

I o s und sein Notpfennig sei durch den Bankkrach verlorengegangen .

Der Bankkrach hat eine Unzahl von Arbeiterfamilien in tiestte
Not gestürzt , denn er hat ihnen nicht nur die Arbeit , fondern auch

noch den Sparpfennig genommen . Jahrelang haben sie Cent auf
Cent gelegt und als sie Gebrauch davon machen wollten , war der

Notpfennig in den Taschen der Finanzhyänen verschwunden . Du

kannst Dir vorstellen , wie erbittert die kleinen Leute itber diese Aus -

beutcrschicht sind . Leider aber sehen sie nicht die Zusammenhänge :

sie trösten sich entweder mit der Heilsarmee oder sonst einer

Sekte , oder sie reagieren ihren Zorn bei irgendeinem a n a r ch i -

stisch - radikalen Klüngel ob , um ihm vierzehn Tage später

ernüchtert wieder den Rücken zu kehren .

Daß es hier keine sozialen Gesetze , ähnlich der deutschen Ar -

beitslosenversicherung gibt , wißt Ihr ja . An ihrer Stelle fungiert ,
oder besser gesagt grassiert hier die freie Wohltätigkeit . D. h. so

ganz freiwillig ist die Sache nicht , wenigstens nicht für den Arbeiter .
Es gibt da ein Komitee , das sich „ Cerarnunity { und " nennt , eine
Art von „ Vereinigten Wohltätigkeitsverbänden " .
Dieser C. F. sammelt freiwillige Gaben . Aber nur die Wohlhaben -
den , die Unternehmer dürfen wirklich freiwillig gsben . Dem A r -

b e i t e r und Angestellten wird von der Werksleitung „ nahe -

gelegt " , z. B. ein Prozent des Iahreseinkaminens ab -

zuführen . Es ist selbstverständlich , daß jeder Arbeiter gerne seinen
Obulus für die Notleidenden gibt , solange er oerdient , wenngleich
man gerne die Verteilung nach anderen als Heilsarmee - , Ebrcxtien
scisnce . und sonstigen Sektengrundsätzen vorgenommen sähe . Aber

wenn schon der Arbeiter mit sanftem , aber unnachgiebigem Druck
— Du kannst Dich natürlich weigern , die „ nahegelegten " Prozente
abzuführen , aber Du wirst dann bald „ überzählig " im Betrieb
— einen bestimmten Prozentsatz abzuliefern hat , dann sollte das

doch erst recht für die Großverdiener gelten .

Ein vergleich der Steuer mit den Zeichnungsliste » aber ergibt ,

daß diese durchschnittlich nicht den zwanzigsten Teil von dem

geben , was die Arbeitnehmer gebe » müsien .

Daß der E. F. und die dahinterstehenden Vertcilungsorgani -
sationen natürlich eine Menge Spesen verschlingen , versteht sich
am Rande . Und daß die Auswahl der Bedürftigen — Ledige be¬
kommen überhaupt nichts — nach Klüngelgesichtspunkten
erfolgt , ist gleichfalls klar . Weh Dir , wenn Du nur Hunger , aber
keine frommen Ambitionen hast ! Aber auch die Auserlesenen kriegen
wenig und oft erst , wenn es zu spät ist . Sie müssen nachweisen ,
daß sie keinen Spargroschen , kein Auto und kein Radio mehr haben
und daß sie von keinem Verwandten mehr unterstützt werden .
Mancher ist schon , ehe ihm der Nachweis gelungen war , nachweislos
ins Jenseits gewandert . Ist der Nachweis aber gelungen , oder bist
Du durch langjährige Zugehörigkeit zur Sekte als vertrauenswürdig
genug befunden , dann bekommst du hie und da , solange eben der
Vorrat reicht — und er reicht nicht lange — etwas Lebensmittel ,
vielleicht auch mal ein Kleidungsstück , in besonders günstigen Fällen
wird Dir auch mal die Miete bezahlt . Gewöhnlich sind die Wohl -
tötigkeitskasien bald erschöpft bei der Riesenzahl der Bedürftigen .

Bei uns in L a l t i m o r e , einer Stadt mit rund einer M i l °
lion Einwohnern , weist die Statistik für das verflossene Jahr
nicht weniger als 41S000 von den Organisationen Un -
t e r st ü tz t e aus . Und diese Stadt gilt noch als „ gut situierte " . Da -

bei darf man nicht vsrgesien , daß in dieser Zahl die ledigen Cr -

werbslosen und die Kurzarbeiter nicht inbegriffen sind .

Die Arbeikszeikkürzungen in meinem Betriebe innerhalb der

letzten Monate betragen bis zu S0 Prozent , die Lohnkürzungen

schwanken zwischen 2<Z und Sll Prozent .

Der bekannte Zeitungsmann H e a r st richtete kürzlich einen Aufruf
an die Industrie , in dem er ihr vorwarf , sie streich « die ganzen Pro -
fite , die der technische Fortschritt ihr gebracht habe , selber ein ; sie
solle dem Arbeiter und Angestellten den ihm zustehenden Anteil in

Form von Arbeitszeitverkürzung bei gleichem Lohne zukommen
lasten . Well : die Arbeitgeber haben auf diesen Vorschlag reagiert ,
indem sie sofort die Arbeitszeit kürzten , aber gleichzeitig auch die

Löhn « , nicht nur anteilmäßig , fondern auch absolut !
Ueber die schandbaren Zustände in den Kentucky - Berg -

werksgebieten erfährt Ihr im allgemeinen mehr als wir hier ;
die amerikanischen Zeitungen schweigen diese Dinge einfach tot . Wir

erfahren höchstens mal zufällig von geflüchteten Bergarbeitern münd -

lich etwas . Kentucky war bis vor kurzem eines der reichsten Ge -
biete Aemerikas . Die Motorisierung und Elektrifizie -
r u n g hat den Kohlenverbrauch auf ein Viertel reduziert . Mit dem
vorhandenen Arbeiterreseroeheer machen nun die Kohlenmagnaten
was sie wollen . Die Bergarbeiter - Union haben sie durch raffinierte
Manöver zerschlagen und zersetzt , indem sie sie künstlich radikalisierte ,

bis es zu Mord und Toffchlag kam , dann ließen sie ihre P t n k e r -

tons aufmarschieren , bereiteten gleichzeitig eine neue , kon -

servative Aufsang - Union vor und das Ende vom Lied ist jetzt , daß
nach Zerschlagung der alten Union , nach Diskreditierung der Ar -
beiter vor der Oessentlichkeit , Verhaftung Hunderter von Funktio -
nären die zermürbten und verwirrten Arbeiter nun für jeden
Hungerlohn arbeiten , nur um nicht zu krepieren . Der Ter -
ror ging so weit , daß sogar gegen Kirchen und Geistliche , die für
die Arbeiter eintraten , brutale Repressivmoßnahmen durchgeführt
wurden .

Davon liest Du aber hier in den Zeitungen nichts : die beschöf -
tigen sich dafür spalten - und seitenlang mit dem letzten Gang st er -
a benteuer , mit dem letzten Filmstar - Ehescheidungs -
Prozeß und ähnlichen Kinkerlitzchen . Infolgedessen ist natürlich
der amerikanische Durchschnittsarbeiter politisch auch völlig indiffe -
rent und voreingenommen gegen proletarische Gemeinschaftsarbeit .
Sie sind Kleinbürger , die alle mal Rockefellers werden wollen .
Die zur Tagesordnung gehörenden Hungerdemonstrationcn werden
vom Bankee - Arbeitcr sehr abfällig beurteilt : die „ Hungerzügler "
nennt er verächtlich „ liunlceyz " das ist der Ausdruck für Ungaren ,
Russen usw . und bedeutet soviel wie „unzivilisierter Bauer "

Du siehst , wir sind nicht mehr so sehr zu beneiden : vielleicht kommt
bald die Zeit , wo ich gerne wieder USA . mit Deutschland ver -
tauschen möchte . Mit herzlichem Gruß , Dein Bruder Karl .

MoMywood - die Sladl der Hol !
Sin * Zaliachenberichl / Ton Ttasban Gurdus

Hollywood , die Filmstadt , war in Amerika in den Iahren
der Prosperity der Begriff des Reichstums . Man sagte : „ Im gol¬
denen Hollywood sind die Straßen mit Gold gepflastert " . Und mit

Recht . Diese nicht allzu große kalifornische Stadt war zum Zen -
trum einer der reichsten amerikanischen Industrien geworden . Die
amerikanische Filmindustrie stand mit dem in ihr investierten Riesen -
kapital am ersten Platz auf der S t e u e r l i st e. Die BeHerr -
scher dieser Industrie schlugen ihr Hauptquartier in Hollywood auf .

Der Luxus und der Reichtum , die hier herrschten , waren un -
erhört . Zwar ist die Filmindustrie auch in USA . die Industrie
der größten und geschmacklosesten Reklame , ober das konnte man

glauben , wenn ein Direktor einer großen amerikanischen Film -
gesellschaft noch vor zwei Iahren erklärte : „ Jeder unserer
H a u pt s ch a u s p i c l e r hat einen Palast , der viel schöner ist
wie das Weiße Haus ! " Die Mitglieder der „ Oberen Schicht " in

Hollywood wußten tatsächlich nicht mehr , was mit dem Geld « an -

zufangen . Ueber die Ricscnfeste und Bälle der Stars und Film -
könige berichteten die snobistischen Blätter Amerikas spaltenlang .

Es sei nur erwähnt , daß seinerzeit das Fe st eines Film -
stars 2S0l ) l1 Dollar gekostet hat ! Das war noch nicht
einmal ein Rekord . Ein Filmdirektor kaufte anläßlich eines Festes ,
das er für seine Kollegen gab , einen zoologischen Garten , damit die
Gäste auf Elefanten im Park herumreiten konnten ! Immer tollere
und wahnsinnigere Einfälle fand man , um Geld herauszuschmeißen .
Das Geld wuchs ja in Hollywood

Und immer neue Filmkonzerne entstanden . Eine Kitschsilm -
scrie nach der anderen wurde in die Welt gesetzt . Hollywood war

zu einer Hochburg des Dollarkapitalismus geworden .
Im krassesten Gegensatz zum Pomp und Prunk der Magnaten

stand auch schon während der Zeit der Prosperity die Not des
Hollywoodcr Filmproletariats Die Löhne , die man den technischen
und künstlerischen Angestellten damals zahlte , hatten kein Verhält -
ins zum „ Goldenen Hollywood " .

Die Krise kam über USA . Alle Industrien , alle Zweige der
Wirtschaft wurden von ihr betroffen : Hollywood blühte weiter .
Mochte der Amerikaner auf alles verzichten : sein Küw mußte er
haben . Aber immer größer wurde die Zahl der Arbeitslosen , immer
größer die Zahl der Menschen , die mit dem Cent rechnen mußten .
Das Unwahrscheinlichste geschah : Millionen Amerikaner mußten
aus das Kino verzichten , weil sie nichts zu estcn hatten .
Millionen Amerikaner fanden auf einmal ihre Filme verlogen und
kitschig , weil das Leben anders aussah als das „ Happy end " von
Hollywood !

Und da ellten die Krisenwolken auch nach Kalifornien . Wie
ein Gewitter prastelten sie über Hollywood nieder . Filmgesellschaft
X u. Co. pleite ! Das war der erste Blitz über Hollywood . Amerika
horchte auf . Ein großer Filmkonzern pleite ? ! Jetzt
wurde es ernst . Aber das war erst der Ansang . Schlag auf
Schlag erfolgte gegen Hollywood . Ateliers werden geschlosten .
Der Goldstrom aus dem Lande war ausgeblieben und das . ,gol -
dene Hollywood " wurde zu einer Stadt der Krise und Not . Gc -
wiß , die Herrscher des Films hatten in guten Zeiten so viel ver -
dient , daß auch eine hundertjährige Krise ihnen persönlich nichts
anhaben konnte . Aber die S ch a u f p i e le r , selbst sehr b c -
kannte Schauspieler , standen auf einmal vor dem Nichts . Sie
lebten noch in ihren Palästen , aber Licht und Gas brannte nicht ,
weil sie die Rechnungen nicht bezahlen konnten .

Auf den Straßen Hollywoods stehen herrenlose
Luxusautomobile herum , ausgesetzt von den Besitzern , die
kein Geld für Benzin und Garage haben . Und Käufer kann man
in Hollywood auch nicht mehr finden .

Nur die großen Stars halten sich noch _ _ _ _Noch ! Sonst sind
alle von der Krise hart angefaßt Um wenigstens etwas zu ver -
dienen spielen Schauspieler , die noch vor wenigen Monaten Haupt -
d a r st e l l e r waren , als S t a t i st e n. Die Filmgesellschaften
dachten in den meisten Fällen bei Ausbruch der Krise nicht daran ,
Gehälter und Honorare zu bezahlen . Eine Filmgesellschaft hat
wenigstens eine Küche für die Darsteller eingerichtet . Wenn die
Lage des Filmproletarials schon in guten Zeiten nicht rosig war .
so ist sie heute katastrophal ! Allein 18 000 arbeitslose Sta -
tisten zählt heute HollywoodI Dazu kommen noch die vielen
Tausende arbeitsloser Filmtechniker und Filmarbeiter .

Filmschaffende aus ollen Teilen der Welt , Filmschaffende aller
Völker sind der furchtbarsten Not preisgegeben . Keine öffentliche
Stelle , kein Magistrat kümmert sich um die Arbeitslosen .

Und die Dollarkönige der Filmbranche beweisen auch jetzt den
unsozialen Geist , der schon immer die Filmindustrie ( in allen Län -
dorn ! ) beherrschte . „ W ir sind kein Versorgungsamt
für Arbeitslose ! " sagte ein Generaldirektor in Hollywood ,
als man ihn um eine Spende für eine Arbeitslosenküche bat .
Dieser Herr besitzt noch heute schwere Millionen , die er gerade
durch diese Arbeitslosen verdient hat !

Die Regierung wollte etwas für die Arbeitslosen unternehmen ,
aber da verbat sich der „ ehrenwerte Herr Senator " dieses Staates den
Eingriff in seine Rechte . Die Arbeitslosen hungern weiter .

Die Prachtstratzen von Hollywood sind voller Menschen , die
hungernd vergeblich nach Arbeit suchen . Schon beginnt die Ab -
Wanderung aus der Filmstadt . Aber wohin ? Es ist ja egal ,
wo man hungert , und in Kalifornien ist es wenigstens warm .

Die wenigen Ateliers , die noch in Hollywood arbeiten , drehen
weiter ihren Kitsch . Filme , die zeigen wie schön das Leben ist im
Goldlonde Amerika . Filme , die zeigen , daß ein schönes Mädel mit
schönen Beinen in zwei Stunden glatt ihre Karriere machen und
einen Generaldirektor heiraten kann ( ja , der Filmkitsch von Holly -
wood ist dem von Babelsberg sehr ähnlich ! )

Und solche Filme dreht man . während viele Tausend « junger
Menschen auf den Straßen von Hollywood stehen , um einen Teller
Wassersuppe zu bekommen ! Die Kulisse des Filmzaubers ist ge -
fallen . Hinter den Palästen der Filmherrscher , in denen noch immer
der Reichtum herrscht , stehen die Massen der hungrigen Film -
Proletarier !

Tv,Smun *: QedankenipliHer
Alles , was sich auf die Rassenlehre und Völkerkunde be -

zieht , ist eine recht heikle Angelegenheit . Sobald von der Reinheit des
Blutes und der Raffe gesprochen wird , ruf « ich stets sofort alles zur
Hilfe , was in mir an Skeptizismus vorhanden ist . Selten sind dann
nämlich diese cchnologischcn Betrachtungen wirklich wissenschaftlich
begründet , sondern sie beruhen fast immer auf Leidenschaften
und Affekten . Einer Sache können wir uns bei Roffenfragsn
absolut sicher sein , nämlich der , daß wir nichts sicheres wissen , und es
ist keine geringere Sache , zu wissen , daß man nichts weiß .

Ich pflege deshalb immer die Frage nach der Raffe durch die

nach der Sprache zu ersetzen . Denn , wenn es einerseits sehr
schwierig ist , die Raffe eines Europäers zu bestimmen , so ist es dach
leicht festzustellen , in welcher Sprache er denkt , und die Sprache ist
das Blut der Seele und sozusagen Fuhrwerk der Gedanken .

•
Der „ Nationalismus " , das , was die Franzosen ctuuvi .

nisrne nennen , ist eine Krankheit des Patriotismus , und
dort , wo der gesunde , normale , oder wenn man ihn so nennen dars ,
der phisiologische Patriotismus tiefe und echte Wurzeln hat , sollten
die wirklichen Patrioten am wenigsten erlauben , daß die sogenannten
Nationalisten ihre Machenschaften entfalten Ich Hab « ciiinial zu
meinen Landsleuten gesagt , daß man eine erschreckende Armut und
Seele und Geist bekennt , wenn man seinen Nächsten „ verneint " , um
sich selbst zu behaupten , und gerade dies geschieht sehr häufig . Ich
wiederhole diesen selben Satz immer wieder , wenn einer der Ratio -
nalisten es für nötig hält , um fein Vaterland in Aufregung zu ver -
setzen , ein anderes Vaterland , oder deren mehrere , zu bekämpfen und
zu unterdrücken . Und ich wiederhole diesen Satz , wann immer mir
einer dieser imtionolistijchen Patrioten begegnet , denn der gesunde
Patriotismus ist in diesem Sinne international

Ä-
Wenn ich jemanden weh tue und verletze , betrübt es mich stets ,

Aber es ist leider eine Tatsache , daß der abstrakte Tadel , nach
der Art der Moralisten , die gegen das Laster als solches kämpfen ,
sehr wenig Wirkung hat , wenn er sich nicht gegen einen bestimmten
Lasterhaften wendet . Mit den geistigen Lastern ist es ganz dasselbe .
die Affair « Drcyfus z. B. hat in Frankreich einen viel große -
ren Einfluß gehabt , als wenn man nur allgemein gepredigt hätte ,
ohne individuelle Beziehung .

. Aus dem Spanischen übersetzt ven Karl e i c r.



Der ausgestellte Frühling
Ein Schau der Naturfreunde

In alle Kulturerscheinungen der Gegenwart dringt die moderne
Ärbeiterbewegung ein , es blieb ihr auch die interne Naturwissen -
schaft nicht fremd . So treten nun die Naturkundler im Touristen -
verein „ Die Naturfreunde " nach mehrjähriger Pause wieder mit
einer hochinteressanten Ausstellung an die Oeffentlichkeit .

Man wählte für dos Ganze ein Grundthema : Die Natur -

entwicklung in den Monaten des Frühlings . Zahl -
reiche ganz vortreffliche Photos erläutern diesen Sinn . Der ab -
sterbende Winter , Frühlingsahnen über der Landschaft , die Vor -
boten : Leberblümchen , Anemonen , Kätzchen an Haselstrauch und
Erle , wachsendes Leben am sonnigen Hang , im Waldestümpel , am
Waldrand , in Wiese und Moor ; alles ist bildhaft erfaßt . Neben den
zahlreichen Frühlingspflanzen , die auf den Photos gut wiederge -
geben find , wird aus der schwierigen Tierphotographie einiges von
Eidechse , Fröschen , Kröten , Drosseln , Kiebitzen u. dgl . mehr wieder -
gegeben Diese Arbeit allein rechtfertigte schon die Ausstellung .
Aber noch mehr ist hervorzuheben : ein Diarium , das eine sehr wert -
volle Zusammenstellung van Fundwerten unseres Kiefern - und
Buchenwaldbodens mit fünfundzwanzig verschiedenen Objekten
bringt , Zweige aus unserem heimischen Laubenwald mit auf -
brechenden Knospen ergänzen das , was unsichtbar im Master ver -
borgen bleibt — Algen , Sonnensternchen , Glockentierchen , Wasser -

floh — , bringen ein halbes Dutzend Mikroskope dem Besucherauge
näher . Das Jnsektenreich ist mit einer großen Zahl von Frühlings -
faltern , mit Gespinsten der heimischen Waldesschädlinge , wie

Schwammspinner , Goldafter , mit einer Darstellung von der Arbeit
des Totengräbers und lebendig bei der Arbeit befindlichen Mist -
käfern , frisch aus dem Vorfrühlingswald importiert , vertreten . Da -

zu tritt noch eins interessante Zusammenstellung von absonderlichen
Pilzgestalten .

Von der internen Arbeit der Arbeiternaturkinder zeugt ein
Tisch mit Fahrtenbüchern . Hier wurde draußen Erlebtes und Er -
schautes von geschickten Händen schnell skizziert . Es wird aus der
Praxis ergänzt , was in Lehrbüchern fehlt . Die Ausstellung beweist
sorgfältige Arbeit und viel Fleiß , Vertreter der staatlichen Stelle
für Naturdenkmalpflege konnten das nur bestätigen .

Die Ausstellung in der Geschäftsstelle der Naturfreunde .
Iohannisstr 14/15 , ist vorläufig bis einschl . Sonnabend , 16. April ,
täglich von 10 bis 22 Uhr geöffnet .

-i-

Die Naturfreunde . In der Siedlung Lindenhof hat sich eine Ar -
beitsgemeinfchaft der Naturfreunde gebildet . Interessierende Ke -
nosstnnen und Genossen werden gebeten , sich bei Ernst Kretschmar ,
Schöneberg , Bessemerstr . 56 II , zu melden .

- ARBEilEH TUSSBALL
Ein hoher Sieg von Lichtenberg 1

Im ersten Bezirk wurden auch gestern eine Anzahl Serienspiele
ausgetragen . So standen sich in der Kynaststraße Lichtenberg I
und Kagel gegenüber . Di « Lichtenberger scheinen augenblicklich
wieder sehr gute Spiellaune zu haben . Trotz ver vier Mann Er -
satz, d! « sie einstellen mußten , wurde Kagel hoch mit 7 : 1 ge-
schlagen . Während des ganzen Spiels legten die Kageler einen vor -
bildlichen Eifer an den Tag . Aber mit dem Eifer allein ist es ja
auch nicht getan , es muß auch eine Portion Technik und Glück dabei
sein . Gerade in der ersten Halbzeit zeigten die Kageler harten Wider -
stand , der die Lichtenberger zur vollen Hergabe ihres Könnens zwang .
Mit 3 : 1 ( das Tor der Kageler kam aus einer sehr gut einge -
gebenen Ecke , die noch besser verwandelt wurde ) ging es in die
Pause . Trotz technischer Ueberlegenheit Lichtenbergs blieb das Re -
sultat bis 25 Minuten vor Schluß . Dann war es jedoch mit der
Widerstandskraft der Kageler vorbei . In gleichmäßigen Abständen
lchraubten die Lichtenberger das Resultat bis auf 7 : 1.

Einen flotten Kampf , der mit feinem Ergebnis 1 : 1 dem Spiel -
verlauf vollkommen entspricht , lieferten sich Wacker 30 und Lichten -
berg II in der Normannenstrahe . — Eiche - Köpenick hatte gegen
Hoppegarten nicht viel zu schlagen . Mit 7 : 0 blieben die Köpenicker
leichte Sieger . — Adler 08 war im Gesellschaftsspiel gegen Wilmers -
dorf richtig in Fahrt , beim Seitenwechsel lagen die Pankower be -
reits 5 : 0 in Front . Wer da glaubte , daß die Wilmersdorfer nach
der Pause mehr zeigen würden , der sah sich gewaltig getäuscht .
Adler behielt weiterhin die Oberhand . Trotzdem reichte es nur noch
zu drei Treffern . Mit 8 : 0 geschlagen mußten die Wilmersdorfer
die Ruckreise antreten .

Weitere Resultate : Minerva 2 gegen Volkssport Neu -
kölln 2 : 2. Minerva 3 gegen Volkssport 3 6 : 1 . Lichtenberg I 2
gegen Mahlsdorf 3 : 2 . Lichtenberg 3 gegen Hansa 0 : 3 . Eiche 2
gegen Hoppegarten 1 : 5. Lichtenberg II 2 gegen Wacker 30 4 : 0.
Adler 08 gegen Wilmersdorf 5 : 1. Adler Jugend gegen Wilmers -
darf 3 : 0. Zweit « Iugendmannschaften 5 : 1. Lichtenberg Jugend
gegen Hansa 31 5 : 1 . Adler Schüler gegen Spandau 25 16 : 0.

Arbeiter - W asserballl serie
In einem hart durchgeführten Treffen behielt am Sonntag

Union nur mit Glück die Oberhand . Sein Gegner Neukölln
diktierte fast stets das Spieltempo und kam nur durch die teilweise
mangelnde Schuhentschlossenheit um die Aussichten , das Spiel als

Ueberraschungssieger zu beenden . Von Union hatte man besonders
im Zusammenspiel mehr erwartet . Besonders die erste Spielhälfte
sah die Neuköllner stark im Angriff , doch zeigte sich Union in der
Abwehr sicher und verhinderte vorerst Erfolge . Eine genaue Vor -

läge konnte der recht « Stürmer Neuköllns jedoch nach 5 Minuten
Spielzeit unhaltbar verwandeln . Kurz danach fiel der Ausgleich .
In der zweiten Hälfte setzte Union der Schnelligkeit Neuköllns un -
nötige Härte entgegen . Besseres Schußvermögen brachte Union
dann noch drei Erfolge , denen Neukölln zwei Tore entgegensetzten
konnte . Schlußstand 4 : 3 für Union . Union wird bei den nächsten
Serienspielen wieder mehr zeigen müssen , wenn der ersehnt « dritte

Tabellenplatz gehalten werden soll .

t » Sturmvogel " baut Segelflugzeug
In Trebbin wird fleißig gearbeitet

Seitdem das Hügelgelände bei Trebbin dem Segelflugsport
dienstbar gemacht wurde , geht in dem märkischen Städtchen das
Bestreben dahin , mit eigenen Flugzeugen auf den Plan zu treten .

Nachdem bereits vor einiger Zelt ein von mehreren Trebbiner Flug -
sportinteressenten erbautes Segelflugzeug starten konnte , ist auch die

Ortsgruppe Trebbin des „ S t u r m v o g e l " darangegangen , ein

Segelflugzeug zu bauen .

Nach langer , eifriger Arbeit der Mitglieder steht das gelungene
Werk jetzt vor der Vollendung . Am Sonntag wurde das Segel -
flugzeug , das eine Flügelspannweite von zehn Meter hat , im Saal
des Alten Schlltzenhaufes in Trebbin zur öffentlichen Besichtigung
ausgestellt . Die Ausstellung erfreute sich eines regen Zuspruchs .
Allgemein wurde die Leistung des „ Sturmvogel " anerkannt . Das

Flugzeug wird demnächst zur Abnahmeprüfung vorgeführt . Es soll
auf den Namen „ Sturmvogel " getaust werden . Trotz sehr be -

scheidener Mittel beabsichtigt die Ortsgruppe bald den Bau eines

zweiten , noch größeren Segelflugzeugs .

! 5radi in Paris
Am Sonnabendabend kam es beim Pariser Sechstage -

rennen zu einem großen Skandal , der durch das Verhalten des

österreichischen Strahenfahrers Max Bulla hervorgerufen wurde .
Der Wiener ließ die Rennleitung wissen , daß er die Wsicht habe ,
aufzugeben und tatsächlich verschwand er für ein « halbe Stunde von
der Bahn . Man war bereits im Begriff , die Bildung einer neuen

Mannschaft Blanchonnet - Boucheron bekanntzugeben , als Bulla wie -
dcr auf der Bildfläche erschien und erklärte , doch weiterfahren zu
wollen . Als sich die Rennleitung weigerte , Bulla noch einmal ins
Rennen zu lassen , brach ein ungeheurer Skandal los , Apfelsinen ,
Bananen , Zeitungen und andere Gegenstände flo -

gen aus die Bahn , und das Publikum rief stürmisch nach Bulla ,

der sich bei den Parisern großer Beliebtheit erfreut . Die anderen
Fahrer hatten inzwischen vor ihren Kojen haltgemacht und warteten
die weitere Entwicklung der Dinge ab . Der Rennleitung blieb
schließlich nichts weiter übrig , als nachzugeben und Bulla wieder ins
Rennen zu lassen , aberdings brummte man dem Wiener eine Straf -
runde auf . Nachdem die Bahn gesäubert worden war , konnte die
Fahrt ihren Fortgang nehmen .

Kleiner Sport
von überall

Der erste Werbeabend des Vereins Volkssport wedding in der
Turnhalle des Lessinggymnasiums , Pankstr . 18, im Rahmen der
Siebzigjahrfeier zeigt heute Mädel und Jungen bei turnsportlichen
Darbietungen , bei Singspielen und Musikturnen . Frohe Jugend
wird allen Eltern und Gästen die Aufbauarbeit , die der Verein
leistet , zeigen . Beginn der heuten Veranstaltung 18 . 30 Uhr . Um
17 Uhr wird im Lessinggymnasium , Pankstr . 18, die große Turn -
und Sportschau des Vereins eröffnet . Durch Unterstützungen
vom Museum für Leibesübungen und des Arbeiter - Turn - und
Sportbundes wird die Ausstellung ein umfassendes Bild der Eni -
wicklung der Leibesübungen vom Altertum bis zur Jetztzeit geben .
Es folgen in bunter Reche die zahlreichen Festschriften von den
Großveranstaltungen des Arbeitersports , die Presse der Zentral -
kommission und die Literatur des Bundes . Viele Werbetafeln
fordern dann die Besucher der Ausstellung zum Eintritt in die
Sportorganisationen der Arbeiterschaft auf . Der Besuch der Turn -
und Sportschau ist frei . Insbesondere sind alle Parteigenossen und
Freigewerkschaftler zum Besuch eingeladen . Geöffnet vom 11. bis
15. April , täglich von 17 bis 22 Uhr .

Ringkämpfe im Zirkus Busch . Am Sonnabend rangen Paß -
mann - Lettlaird und Equatore - Jtalien . Der aufregende Kampf endete
unentschieden . Als zweites Paar kämpften der deutsche Meister
Ahrens und Rauer - Estland . Schon nach der ersten Pause gelang dem
Deutschen ein schneller Schleudergriff , der den Esten nach S Minuten
auf die Schultern brachte . Einen technssch hochwertigen Kampf liefer -
ten sich darauf der Ungar Sandor Nagy und Kawall - Berlin . Nach
7 Minuten siegte der Ungar durch Eindrücken der Brücke . Zum letzten
Kampf traten Barothy - Ungarn und Grüneisen - Schweiz auf die Matte .
Erst nach 17 Minuten konnte der Weltmeister seinen tapferen Gegner
durch einen Doppelarmgriff auf beide Schultern bringen . Am Sonn -
tag rangen als erstes Paar Omellschenko - Ukraine und Krumin - Lett -
land . Der Lette war dem Ukrainer sowohl an Kraft wie an Technik
überlegen : nach 18 Minuten gelingt ihm ein Armsallgrisf aus dem
Stand , der dem Ukrainer die Niederlage bringt . Im nächsten Treffen
standen sich Möbus - Berlin und Weinert - Dresden gegenüber . Möbus
erwies sich als der bessere Techniker und siegte nach 11 Minuten durch
Ueberwurf . Den dritten Kampf des Abends bestritten Trinkgeld -
Bayern , der deutsche Examateurmeister und der Ungar Sandor

Nagy . Der heiße Kampf endete unter großem Beifall unentschieden .
Den Entscheidungstampf zwischen Belisch - Bulgarien und Bognar -
Ungarn gewann der Bulgare durch Roulieren aus der Brückenlage .
Gesamtzeit 47 Minuten . Heute , Montag , sind fünf Paarungen auf
dem Programm : Equatore - Jtalien gegen Bognar - Ungarn , Paßmann -
Lettland gegen Kawall - Berlin , Belisch - Bulgarien gegen Sandor

Nagy - Ungar , Pröller - Wien gegen Philipp - Berlin und im Cntschei -
dungskampf der Pole Badurski gegen Schachschneider - Berlin .

Hockeykampf Deutschland gegen Oesterreich 10 : 2. Zum sechsten
Male standen sich am Sonntag in Leipzig die Hockeynationalmann -
schaften von Deutschland und Oesterreich gegenüber . Zum fünften
Male konnte die deutsche Mannschaft einen überlegenen Sieg , und

zwar mit 10 : 2 ( 3 : 1 ) Toren erringen .

Das 10 000 - 2tleilen - Rennen von Vrescia gewann Borzachini -
Italien in 14 : 55 : 19,4 mit einem Stundenmittel von 109,602 Kilo -
meter auf Alfa Romeo vor Trofsi - Jtalien ( Alfa Romeo ) . Der Vor -

jahrssieger Caracciola gab in Verona auf . Der vorjährige Rekord
Caracciolas wurde um etwa Fünfviertelstunden verbessert .

Bemerkenswerte Gerichtsentscheidung . Die ordentlichen Gerichte
beschäftigten sich kürzlich mit einer Anklage wegen Körperverletzung ,
die der Spieler Hörtig ( VfB . Stuttgart ) gegen den Stürmer
Walter I von Union - Böckingen gestellt hatte . Zu bemerken ist in

diesem Zusammenhange , daß Hörtig , obwohl der Vorgang mehrere
Wochen zurückliegt , heute noch nicht wiederhergestellt ist . Der Be -

klagte wurde freigesprochen und in der Urteilsbegründung aus -

geführt , daß sich Fußballspieler der Möglichkeit fahrlässiger Körper -

Verletzung durch Betätigung in ihrem Sport freiwillig aussetzen .

Für Frauen die leichte Kugel ! Der Arbeiter - Turn - und Sport -
bund hat untersucht , auf was es zurückzuführen ist , daß die große
Anteilnahme feiner Sportlerinnen an den leichtathletischen Sport -
arten nicht auch beim Kugelstoßen und Diskuswerfen vorhanden ist .
Das Ergebnis der Untersuchung ist , daß das bisher maßgebende
Gewicht der Kugel ( 5 Kilogramm ) und des Diskus ( 1 % Kilogramm )
im Durchschnitt zu hohe Anforderungen an die Sportlerinnen stellt .
Die Bundesleitung für Leichtathletik hat mit Zustimmung der Kreis -

sportwarte angeordnet , das künftig bei Frauenwettkämpfen das Ge -

wicht der Kugel nur 4 Kilogramm und das des Diskus i Kilogramm
betragen darf .

Der fliegende Henne
Er schafft neun Weltrekorde

Das Meeting für Motorräder und Wagen auf de ?

Neuntirchner Allee bei Wien war ein durchschlagender Erfolg für

den Münchener Ernst Henne , der auf BMW . nicht weniger als

neun neue Motorrad - Weltrekorde aufstellen konnte .

Aber gerade den wichtigsten Rekord , den absoluten Geschwindig -

keits - Weltretord der Motorräder , vermochte Henne nicht zu schlagen .

Wohl fuhr er in der Klasse bis 1000 com mit 232,633 Stunden -

k i l o m e t e r die weitaus schnellste Zeit des Tages , doch blieb er

mit dieser Leistung doch recht erheblich hinter dem absoluten Welt -

rekord des Engländers Wright von 242,604 Stundenkilometer zurück .

Die neuen Weltrekorde Hennes lauten :

Bis SM cot , 1 Kilometer mit fliegendem Start : 214,222 Stundenkilometer .
Bis SM com, 1 Kilometer mit stehendem Start : 1öZ,»8S Stundenkilometer . Bis
SM com, 1 Meile mit fliegendem Start : 132,161 Stundenmeilen . Beiwagen bis
SM com, 1 Kilometer mit fliegendem Start : ISZ, »« Stundenkilometer . Bei -

wagen bis KM com, 1 Kilometer mit stehendem Start : 122,117 Etundenkilo .
Meter . Beiwagen bis MK ccm, 1 Meile mit fliegendem Start : 113,601 Stunden -
meilen . Beiwagen bis 600 com, 1 Meile mit stehendem Start : 85,117 Stunden .
meilen . Beiwagen bis 1000 com, 1 Kilometer mit stehendem Start : 129,241
Stundenkilometer . Beiwagen bis 10M com, 1 Meile mit stehendem Start :
91,378 Stundenmeilen .

Die zweitbeste Zeit des Tages fuhr der Engländer Simcock

( Black Superior ) in der Klasse der Solomaschinen bis 1000 com mit

228,064 Stundenkilometer für den fliegenden Kilometer und 138,969

Stundenmeilen für die fliegende Meile heraus . In den übrigen

Klassen wurden folgende Sieger ermittelt : Rennwagen bis 2000 ccm :

Schörg ( Bugatti ) 197,314 Stundenkilometer : Sportwagen bis

2000 ccm : Zimmermann ( Alfa Romeo ) 142,490 Stundenkilometer ;

Tourenwagen bis 2000 ccm Meyer ( Bugatti ) 123,126 Stundenkilo -

meter ; Tourenwagen bis 1500 ccm : Lindemann ( Bugatti ) 114,595

Stundenkilometer . Motorräder : Solomaschinen bis 250 ccm : Schörg

( Ardie ) 124,654 Stundenkilometer und 77,378 Stundenmeilen ; bis

350 ccm : Steinfellner ( Rudge ) 148,637 Stundenkilometer und

92,426 Stundenmeilen : Seitenwagen bis 350 ccm : Melichar ( Sun -

beam ) 133,755 Stundenkilometer .

frubfatarwalcitauf der Schutzpolizei
Die Berliner Schutzpolizei trägt ihre diesjährige

Waldlaufmeisterfchaft Mittwoch , 13. April , 9. 15 Uhr , aus .

Start und Ziel befinden sich auf dem Sportplatz des Sportklubs

Charlottenburg am Bahnhof Cichkamp . Verteidiger der Meister -

schaft ist Polizeihauptwachtmeister Brauch . Er hat in dem sich von

Lauf zu Lauf verbessernden Polizeiwachtmeister Tanke einen Gegner ,
der ihm alles abfordern und die Meisterschaft streitig machen kann -

Aber auch der von der Polizeischule Brandenburg kommende Polizei -

Wachtmeister Buhk ist ein ernster Anwärter auf den Meistertttel .
Neben dem Meisterschaftslauf kommen auch Läufe , die für Junioren ,

Anfänger , Erstlinge und Polizeioffiziere offen sind , zur Abwicklung .
Wie beliebt gerade dieser Waldlauf bei den Schutzpolizeibeamten ist ,

geht aus d « m starken Meldeergebnis hervor . Unter den 250 Einzel -

läufern und 40 Mannschaften , die an dem Lauf teilnehmen , befinden

sich alle bekannten Polizeiwaldläufer , so Pfarr , Aubart , Güsfow ,

Franz , Lachmaim , Horn , Schumann , Pyterke , Kohlsaat , Duske ,
Rsmer .

XiwriftcaocMui „Die Statutttcaabt " . Eicastca , 12. ZptiL Wt . Fricdiich ?.
hsin : Frankfurter Allee 807 sSbert - Sa- rl ) : Lichtbildervortrag : „ Aus unbrer
Vogelwelt " ( Lampasiat ) . — Friedenau : Otfenbacher Str . öa. — Humboldlhain ,
Slammabteilung : WUIdenowstr . 5: Geschäftliches . Ingendgrupoe : VcnJ . GrJc
Wiesenstraße : „ Der prähistorische Mensch" . Kindcraruppe : Pank - Ecke Dieken »
straße . — Mitte : Iohannisstr . 15: „Technik der Urzeit " (Lichtbilder ) . — ZBebd' nz-
Gefaadbraaaea : Mlldcnowstr . 5: Geschäftliches . (Liederbilchcr mitbringen . ) —
Norden : Sonncnburger Str . 20: Deschäftlickics . — Osten , Stamumbtcilung :
Ebertpstr . 12: „Entstehung des Iesuitentums " ( Freidenker ) . — Neukölln : Arbeits .
gemeinschaft und Uebungsabend , Flughafenstr . 68. — Oberschöneweide : Laufencr
Straße 2: Spielabend . — Mittwoch , 13. April . Photo , Arbeitsgemcinschost
Mitte : Iohannisstr . IS. — Abt. Osten , Iugendgruppe : Frankfurter Allee 807. —
Rcinickendorf . Bittcnau : Hauptstr . 13. — Doauerstag , 14. April . Naturkundliche
Abteilung : Iohannisstr . 16: Arbeitsabend . — Streichorchester bei Weißenbcrgcr ,
S. 60, Freiligrathstr . 0. — Abt. Rofenthaler Vorstadt : Weinmeisterstr . 16— 17:
Fortsetzung . — Tiergarten : Lehrter Str . 18—19, Zimmer I. — Humboldthain :
Böttgerstr . 17, Turnhalle , 174i —10*i Uhr. Singekrcls : Pank - Ecke Wesenstraße .
— Prenzlauer Berg : Danziger Etr . 62, Baracke U: „ Sagen der Mark Branden -
bürg " ( Dr. Schütte ) . — Südwesten : Borckstr . 11: Wandertechnischcs . — Lichten -
rade : Lentz. Kaifer - WIIhelm - Str . 73: „ Wilhelm Busch" . — Neukölln : Bergür . 29;
. . Kreuz und guer durch Skandinavien " ( Penzel ) . — Lichtenberg : Gunterür . tt :
Allerlei Kurzweil . — Arbeitsgemeinschaft Lindenhof im Jugendheim . 20 —22 Ubr.

Tennissportler des l . Kreises . Dienstag , 20 Uhr, Geschäftsstelle , Elfösscr
Straße , Sitzung der Tennistechniker des l. Kreises . Jede selbständige Abteilung
entsendet einen Bertreter , da wichtige Tagesordnung .

FTGB . - Nordost . Heute abend gehen alle Mitglieder zur Kundgebung in
den Sportpalast . Teilnehmer am Fahneneinmasch spätestens 19 Uhr anwesend .
Sportkleidung . Mittwoch , 13. April , Frauenlnndgebung im Saalbau Friedrich, .
Hain . Alle Genossinnen ohne Ausnahme treffen sich dort 19 Uhr zum Fahnen -
etnmarsch . Sportkleidung mitbringen .

Tennis - Rot Sroß . Berlin C. V. , Hockeqabtsilung . Hockeqversammlung erst
am 19. April , Kreisgeschäftsstelle .

Ruderverein ckollegia . Dienstag , 12. April , 20 Uhr, bei Thunack , Vorstands -

iinerva 28, Neukölln . Alls Eportgenossen treflen sich Dienstag , 12. April ,
16 Uhr. auf dem Neuen Iakob - Friedhof , Hcrmannstraße , Nähe Warthestraßc , vor
dem Eingang .

Rundfunk am Abend
Montag , den 11. April .

Berlin .
16. 05 Dr. Max Hocbdorf : Gelehrte arbeiten und leiden .
16. 30 Deutsche Lieder des Rokoko . ( Charlotte Jacckel , Sopraa ; Flügel ;

Willy Jaeger . )
17. 00 Schumann : Sonate Fis - moll , op. 11. ( Flügel ; Siegfried Schultre . )
17. 30 Wer wird deutscher Fußballmeister ? ( Erich Fischer . )
18. 30 Soziale Spannungen im modernen Industriewerk . ( Min. - Rat Prof ,

Woldt , Walter Seifert und Adolf Dünncbackc . )
18,55 Die Funk - Stunde teilt mit . . .
10. 00 Stimme zum Tag.
19. 10 Räuscher : Zeitungsschau .
19. 30 Unterhaltungsmusik .
20. 15 . . Die heilige Johanna der Schlachthöfe " , von Bert Brecht .
21. 10 Tages - und Sportnachrichten .
21. 20 Franz LiszL Dir . : Hermann Scherchen . L Paraphrase über „Dies

irae ", für Klavier u. Orch . ( Theophil Demetriescu , Flügel . ) 2. Eine
Faust - Sinfonie .

22. 50 Wetter , Nachrichten und Sport . Tanzmusik .

Königswusterhausen .
16. 00 Lehrer Edmund Opree : Reichsfreizeit für Junglehrer .
17. 30 Bncherstunde . Curt Holzel : Bekenntnis der Jugend .
18. 00 Dr. Eugen Diesel : Was ist deutsch ?
18. 30 Spanisch für Anfänger .
18. 55 Wetter für die Landwirtschaft .
19. 00 Aktuelle Stunde .
19. 30 Prof . Dr. Ebert : Frühjahrsfragen für den Gemüse - nnd Obstanbaucr .
20. 00 A. d. Staatsoper , Unter den Linden : I. „Cavallcria rusticana " ( Bauern -

ehre ) . Oper von Pietro Mascagni . II. „Bajazzo " , Oper von R, Leon -
cavallo .

Die Dolkspreislage auch in der Zigarre .
Jeder weiß , daß die ZzL- Pf . - Zigarette sür die Kreise der Zigarettenraucher

von großer Bedeutung geworden ist .
Jetzt hat auch eine Firma der Zigarren - Industrie sich den Ersahrungen dieser

geldloscn Zeit angepaßt und die Bolks . Preislage für die Zigarre aeschaffen .
E- ist die 6- 1- Pf . - Zigarre .
Der Preiskommissar wird sich vor Vergnügen die Hände reiben , wenn er

diese Zigarre raucht und wird sagen , gäbe es mehr Sorten von solcher Güte zu
diesem Preise , dann wäre seine Mission erledigt .

Natürlich wird auch hier nichts verschenkt » denn sonst wäre die Freude jabald vorüber , weil kein Fabrikant etwas zu verschenken bat . Die Ursache
dieser billigen Preislage ist ein rapider Tabaksturz auf dem Weitmar « , der es
ermöglicht , eine vorzügliche Zigarren - Qualität so billig abzugeben .
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